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1.— -Ä. Die Reklamezeil »

nach Tarif . —- Annahme»

•. " - . - - . \ • .. -RefcbsRanzlcr Dr. KM in KarlsruheAm Mittwoch weilte der Reichskanzler Dr . Wirth iniKarlsruhe, um mit dem Staatsministerium Beratungen zuüflegen . Im Anschluß daran fand eine Zusammenkunftstatt, an der auch Vertreter der politischen Parteien , derschaffenden Stände usw . teilnahmen. Auf eine Begrüßungs¬rede des Staatspräsidenten antwortete
Reichskanzler Dr . Wirth

>v. a. folgendes: ■
2ch bin nicht hierher gekommen , um Ihnen ein politischesoder wirtschaftliches Programm zu entwerfen ; ich bin nachKarlsruhe gegangen, um in freier , offener Aussprache in einerernsten Stunde zusammen mit meinen ehemaligen Minister¬kollegen die politischen Fragen zu besprechen und die Haupt¬richtlinien der Reichspolitik einer Kritik unterziehen zu laßen .Ich bin glücklich, in meiner Heimat Männer gefunden zuhaben, die in allen wesentlichen Punkten mit dem einig find ,was wir in Berlin erklärt haben ; ich hoffe , daß, wenn ich in dennächsten Tagen Gelegenheit haben werde, die Regierungen wei¬terer Länder aufzusuchen, ich dort dieselbe einmütige Auffassungüber die Notwendigkeiten der Stunde finden werde.Wir haben das Ultimatum mit „Ja " beantwortet . Es warnotwendig und zwar notwendig, um der Freiheit des deutschenKolkeS willen. Es war kein an formale Konstruktionen geknüpf¬tes Ja — es war ein aufrichtiges und ein solches Ja , das nichtetwa akademische Erörterungen abschließen sollte. AkademischeErörterungen sind ein Jahr hindurch gerade genug an allenKonferenztischender Welt gepflogen worden; sie haben zu nichtsgeführt.

Es war ein Ja , das ein Zeitalter der Leistungen rinleiten sollte .Leistungen allein können die Welt von dem guten WillenDeutschlands überzeugen. Es gibt'
draußen in der Welt —man kann es freimütig und offen aussprechen — wohl fast nie¬mand, der Deutschland nicht große Leistungen zutraute . Nungut : die Tatsache stellen wir fest, daß die Welt an ein wirt¬schaftliches Erstarken Deutschlands glaubt — und nun müssen»oft auch selbst daran glauben und die Hände anlegrn , diesenWiederaufbau zu beginne«.Wenn wir nun zwei Jahre zurückblicken, , dann wäre eswirklich unrecht, nicht anzuorkennen, daß inzwischen sich docheiniges gebessert hat . Gewiß sehen wir auch jetzt noch vielfachNot und Elend um uns herum . Aber etwas hat sich die Ge¬samtlage des deutschen Volkes doch wieder gehoben . Und wennes uns nur glückt, durch Wiederbelebung der Wirtschaft und desHandels, durch Förderung der Produktion in Deutschland denhungernden dentfchen Magen genügend Nährstoffe zuznführcn ,so wird — davon bin ich überzeugt — das delttsche Volk auchfreiwillig beachtliche Leistungen aufbringen .

„Um der Freiheit willen" — so habe ich mich eben ausgc-drückt — haben wir Ja gesagt. Ich konnte mir nichts Schreck¬licheres vorstellen, als das große Industriegebiet Deutschlands.Rheinland -Westfalen — wo doch das Herz unserer ganzen Pro¬duktion schlägt — unter die Gewalt fremder Bajonette gestelltzu sehen . Ich glaube, daß die deutsche Arbeiterwelt von Rhein¬land -Westfalen, uns für dieser Fa dankbar sein wird, weil wirihr dadurch die Möglichkeit gegeben haben , in freier Arbeit alsfreie politische Staatsbürger das deutsche Volk gerade an der¬jenigen Stelle mitretten zu helfen, wo es am verwundbarsten ist.Wohl weiß ich, daß das Ja Ungeheuerliches in sich schließt.GS muß daher an den Willen aller appelliert werden, die über¬haupt den Gedanken der Freiheit in sich aufnehmen können .Die Waffen werden wir zum größten Teil aus der Hand geben ,um so mehr aber werden wir in jedem Augenblick der kommen¬den Monate und Jahre den Standpunkt des Rechts für das deut¬sche Volk, wie für alle Völker betonen.Von diesem Gedanken ausgeheW, habe ich auch im Reichstagerklärt, daß eS für uns unerträglich wäre, wenn die oberschlesi¬sche Frage durch die Diktatur eines polnischen Jesurgenten ge¬löst werden sollte . Wir verlangen , daß das durch den Friedens -Vertrag , — der unS doch wahrhaft an Freiheit und Rechtenkaum etwas gibt — gewahrte Recht zur Geltung kommt , wonachda» Plebiszit in Oberschlesien als Ausdruck des intime» dem»,statische« Leben» in Deutschland von allen Völkern geachtetwerden muh . Wenn Europa nicht aufs neue einem Völker ,brande ausgesetzt werden soll, ist eS unerträglich , wenn dirGegner mit «ns bezüglich Oberfchlefien kein faire » Spiel trei¬ben. Wir haben da» Echo gehört, das insbesondere aus Eng,I»nd gekommen ist : daß mit Deutschland ein faires Spiel ge»rrieben werden soll. Wir nehmen das Wort auf . Wir : wollen»nsrrrrseitS zeigen, daß wir gewillt sind, aufrichtig und ehrlichauf klar vorgezeichneterBahn Politik »u führen, unterstützt vondem größten Teil unseres Volkes .Nun kommen in den nächsten Wochen die Beratungen deSReichstages. Sie werden neue Belastungen . uns . aufzeigenmuffen . Alle Kreise werden Opfer bringen müffen. Ich weihnicht, nb alle Kreise im deutschen Volke « ährend des Kriegesund nach dem Kriege wirkliche Opfer gebracht haben. Wenn« an da und dort durch die deutsche« Lande geht und den frechste«Luxus — es gibt keinen anderen Ausdruck dafür — sich breitwachen sieht, dann darf man füglich verlangen , daß in der be¬sinnenden Zeit der Arbeit, wo der Hammer entscheidet , der aubei» Amboß nirderfällt , wo die Pflugschar entscheidet , die denUcker durchzieht , alle Kreis» unseres Volkes sich, was die Lebens¬

haltung betrifft , in solchen Bahnen bewegen , daß eS erträglichist gegenüber den Leistungen, die alle auf sich nehmen müffen.Ich glaube, eS ist eine Bahn möglich, die zur Freiheit führt .Sie führt nicht über dir Schlachtfelder. Dort stehen Kreuze ge¬nug. Auf jeden Fall wollen wir jetzt die Freiheit suchen, dievmä die Arbeit gibt . Das ist ein großer Gedanke, wie man durchArbeit zur Freiheit wieder kommen kan «, zu diesem köstlichenGut , das der Mensch hat . Ich rufe also nicht auf zum Schmie¬den neuer Waffen, sondern ich rufe auf zu einem Bekenntnisdes Rechts und einem Bekenntnis zu einer freien großen Ar.beitsleistung. Wir wollen sie zu organisieren versuchen . Wirwissen, was von uns verlangt wird : Geld und Sachleistung.Es ist gewiß ein großer Teil des Volksvermögens im Kriegeverbraucht, es sind aber die produktiven Kräfte im wesentlichennoch vorhanden, und wenn eine verständige Politik sie Pro¬duktionskräfte fördert und sie in den Dienst der Allgemeinheitzu stellen vermag, in einer Form , die erträglich erscheint , so seheich nicht ein, warum nicht aus diesen Produktionsmitteln wieder,wie es im Kriege war , große Werte herausgeschaffen werdenkönnen.
Gewiß hat man den Deutschen mitunter Vorwürfe gemacht ,daß sie kosmopolitisch denken . Wir wollen nicht in kosmopoliti .schen Träumereien uns verlieren , wenn wir auch dem Gedankendes Rechts in der feierlichsten Weise dierien und ihm Ausdruckverleihen wollen . In dem Sinne wollen wir die Nation nichtpreisgeben, im Gegenteil, die Gedanken der Ration , ihrer Ehre,ihrer Würde, sie solle» unS auch jetzt leiten, wenn wir durch Ar¬beit einer neuen Freiheit entgegensetzen wollen .Ich bitte Sie olle, die Sie guten Willens sind, die Reichs¬regierung auf diesem klaren, wenn auch steinigen und dornen¬volle« Wege zu unterstützen. Und wenn ich weih, daß ich in derHeimat Männer und Frauen hiirter mir sehe, die dem Gedanke«der Freiheit durch Arbeit dienen wollen, dann wollen wir diebegonnene Reichspolitik durch alle Stürme und durch alle Fähr¬nisse der nächsten Wochen hindurchtragen . Jeder ist willkommen ,der Mitarbeiten will. Keiner ist ausgeschlossen . Die Türensind für niemand zu, der an des Vaterlandes Freiheit durch Ar¬beit nrttarbeitrn wttt. Aber irgend welche « ilhen Formen desAuSdruckc» politischer Betätigung , außerhalb deS Rahmens desGesetze» gar , die uns außenpolitisch nur in Schwierigkeitenbringen, müffen wir unbedingt ablchnen.Auf dem Boden des Rechts, auf dem Boden der Arbeit vor¬wärts und auch wieder einmal aufwärts einer neuen Zeit ent¬gegen !

Die Ansprache des Reichskanzlersist die eines von ehr¬lichstem Willen und Wollen beseelten Mannes , der sich so¬wohl der tragischen Situation des deiltschen Volkes wieseiner eigenen ungemein schweren Verantwortung durchausbewußt ist. Und wir sind trotz aller bitteren Enttäuschun¬gen, die wir seit Kriegsausbruch mit bürgerlichen Staats¬männern gemacht haben, fest davon überzeugt, daß HerrDr . Wirth 'in seinem ehrlichen Willen und Wollen sich nicht■erî üttern läßt , mögen die Stürme ihn noch so umtoben.Und diese Stürme -werden kommen , denn den Deutschnatio -nalett ist er ein fanatisch gehaßter Mann ; seines ehrlichenMollens wie seiner unstreitig echten demokratischen undrepublikanischen Gesinnung wegen .-
. , Die Frage ist nun die : wird Herr Dr . Wirth auch dieKraft haben, wenn es sein muß , selbst im schärfstenKampfe gegen seine niederträchtigen und heimtückischenWidersacher den Weg der harten und bitteren Pflicht ge¬radeaus zu gehen ? Das erfordert Nerven und ein

Rücksichtslosigkeit , die in der Geschichte deutscherStaatsmänner ' längst vergangene Vergangenheft ist. Indein Augenblick, der binnen kurzem vor uns steht, wo dieReichsregierung, um die übernommenen Verpflichtungenzu erfüllen, kräftig in die Taschen auch der B e s i tz e n d e ngreifen mrrß, wird der geheime und der öffentliche Kampfder um ihren gefüllten Geldsack bangenden Prozentpatrio -ten mit ' aller Brutalität gegen das Reichskäbinett beginnen,Und das kann dem Kabinett Wirth viel gefährlicher werdenals die Treibereien der . Orgeschbanditen, mit denen , wennsie will, und wenn es not tut , die Arbeiterschaft fertig wer¬den wird. . ■
Als Mitglied des Kabinetts Fehrenbach hat Herr Dr .Wirth eingehend kennen gelernt, wie unheilvoll einschwächlicher , seiner Aufgabe in keiner Weise ge¬wachsener Kanzler für unser Land und Volk werden kann .D fte s e Erfahrung konnte Herr Dr . Wirth schon mit demKabinett v . Hertling machen, wobei freilich dem damaligenKabinettschef schön ' seines hohen Alters wegen sonderlicheVorwürfe nicht gemacht werden können. Also : lieber imKampfe ehrenvoll fayen, als . in Schwächlichkeit rühmlosmftergehen. Wir ' Höffen, daß ' Herr Dr . Wirth zu dieserParole sich -bekennt . Denn nicht , nur die Arbeit kann unsretten, sondern üm arbeiten zu können, daß sie die Rettungermöglicht , ist eine ehrlicheund kraftvolle . Führungder,Reichsregienrng^notwendig.

Ermäßigung der Eisenbahntarife fürLebensmittel
WTB . Berlin , 25 . Mai . Die ständige Tarifkommifsionvor einigen Tagen dir Frage erörtert , in welchem Umfangesie Tarife für den Versand von Lebensmitteln ermäßigt werdensolle« . Vorschläge hierfür werden dem ReichSverkthrsminister'<* allernächster Zeit vorgelegt werden. Der Minister hat bissitzt angeordnet, daß die Tarife für den Versand von Seefischenermäßigt werden. Bei weiten Entfernungen werden die gegen .Artige « Frachtsätze auf etwa ein Drittel herabgesetzt . Der

Reichsverkehrsminister beabsichtigt auch für eine Reihe andererLeben -mittel Tarifermäßigungrn zuznlaffe«. :
Das erste Urteil gegen Kriegsverbrecher

WTB . Leipzig, 25. Mai .
‘ In dem Prozeß gegen den Ange¬klagten H e y n e n führte der Oberreichsanwalt Dr . Ebermeyeraus : Im ganzen seien 28 Fälle von Mißhandlung , ferner dreiFälle von Beleidigung und ein Fall des Werfens von Steinenals strafbar anzusehen. Der Oberreichsanwalt -beantragte dem¬gemäß eine Gesamtstrafe von zwei Jahren Gefängnis . DasReichsgericht erkannte gemäß dem Anträge des Reichsanwalts.

UerrchSttung in ObmcMc$icn
Die Note der französischen Regierung über Oberschle-ien und die deutsche Antwort gehen in ihren Meinungennelfach auseinander , leider aber stimmen sie in einemZunkt vollkommen überein, nämlich darin , daß die o b e r -chlesische Frage «für . den allgemeinenFrieden besonders gefährlich ist".Es ist notwendig, die Dinge dort so objekttv wie nurmöglich zu sehen. Wenn die französische Note von d e u t -chen Freikorps spricht, die in Oberschlesien bereitsm Kampfe stehen,

'
so läßt sich die Richtigkeitdieser Behauptung nicht von vornhereinv ö l l i g a b st r e i t e n . Es spricht vielinehr eine starkeWahrscheinlichkeit dafür , daß Mannschaften der in>er französischen Note genannten Freikorps einzelnund unbewaffnet über die Grenze gegangen sind und sichdann drüben formiert haben, um den Selbstschutz der ein¬gesessenen Bevölkerung zu unterstützen. Zugleich habenich die deutschen Selbstschutzorganisatio -ien , die bisher ganz oder teilweise der Ab -

timmungspolizei angegliedert waren , zueiner selbständigen Organisation zusam -mengeschlossen und einen hohen Offizierres alten Heeres , Genralleutnant v. Hoe -' er , einen geborenen Oberschlesier , zuhrem Führer gewählt . Zum dritten wird be¬tätigt , daß englische Truppen , vier Bataillone , im Ein¬marsch begriffen find.
Danach gibt es jetzt in Oberschlesien eine Unsummebewaffneter Organisationen , deren Verhält¬nisse zueinander ziemlich ungeklärt ist. Auf der einenSeite stehen diepolnischenJnsurgenten mit ihrenintimen Beziehungen zur polnischen Armee ?Auf der andern Seite steht der deutsche Selbst¬schutz, und stehen die hinübergeschmuggeltenFreikorps , von denen man noch nichts weiß, ob sie sichdem Kommando Hoefers unterstellt haben. Zwischen dembeiden Heerlagern stehen die vorhandenen oder in Anmarsch !begriffenen Truppen der Alliierten aber nicht !altz Einheit , sondern in eihrer Haltung sehr stark voneinander unterschieden . Die Franzosen stehen ziem¬lich offen zu den polnischen Insurgenten , dieEngländer und Italiener stehen gegen sie .Die französische Presse sieht die Dinge natürlich mitganz andern Augen. Für sie ist die selbständige Organi¬sierung des deutschen Selbstschutzes ohne weiteres eine Er-hebung gegen die Autorität der interalliierten Kommis¬sion. Für sie stehen die deutschen Freischärler und Selbst- !schutzangehörigen nicht nur auf einer Stufe mit den pol¬nischen Insurgenten , sondern noch unter diesen. Frank¬reich will , daß sich die Spitze der weiteren !Aktion um Oberschlesien gegen die deut scheBevölkerung und gegen ganz Deutschland-drehen soll .

Es ist klar, daß unter solchen Umständen jedesrein militärische , ausschließlich .von mili¬tärischen Gesinnungen und Gefichtspunk -ten geleitete deutsche Unternehmen eineschwere Gefahr bedeuten würde . Grad undRichtung der militärischen Aktion müssen durch ein klaresUtteil über die internationale Gesamtlage bestimmt sein.Sonst kann es leicht geschehen , daß Deutfch -land schließlich , von England im Stich ge¬lassen , in einen Hinterhalt hineingelocktwird .
Es ist jedenfalls korrekt und klar , daß die d e u t -

scheRegierung das ihre getan hat, um die weitereBildung von F .reikorps und ihren Ueber -tritt über die Grenze zu verhindern . Aufdas, was hinter den herabgefallenen Schlagbäumen Pas¬siert , hat sie keinen Einfluß ., Wir nehmen an, daßsie auch der Wahl eines Generals der altenArmee zum Führer des deutschen Selbst¬schutzes vollkommen ferne steht , die viel¬leicht für das internationale Urteil einestarke Belastungsprobe bedeutet , obwohl sichHoefer in seinem Aufruf noch leidlich vernünftig ausgespro¬chen hat . Sie ist aber auch nicht in der Lage ?solange nicht eine ganz entscheidende Wendung der inter-natianalen Verhältnisse, eingetreten ist, den in Ober¬schlesien kämpfenden Deutschen militäri¬sche Hilsie -zu gewähren .
" Nun -muß man mitder Möglichkeit rechnen, ' daß das Vorgehender Deutschen für Polen das Signal wird ,mit seinen regulären Truppen in Ober¬schlesien - ein zurücke n. ‘ Das gäbe dann die ge¬fährlichste Lage, - die inan sich , denken kann, da dasdeutsche Volk kaum imstande . sein würde »der Abschlachtung seiner Landsleute inOberschlesien durchweine überlegene Machtuntätig z u z u s e h e n. Ein offizielles Eingreifen!Deutschlands in Oberschlesien wird aber hinwiederum von!Frankreich als Kriegsfall betrachtet . Und was!würde dann England tun ?

In der Pariser „Humanits " war dieser Tage eineKarikatur zu sehen. F r a n k r e i ch -: M a r i an _ngj



t

t '
i :

f

J9lr. 120 Freitag den 27. Mai 1021 ^ eife 2

m e
.
l” e”* Klubsessel fassungslos hingesunken. Vor ihr der besitzenden Kreise lebhaft vorübergehend den reaktiv»

Napole 'onI . der zu ihr spricht : „ Wenn Du nären Parteien zuführen wird . Ebensowenig vermögen

^. rch schon noch einmal . iÄtlaae u. wil -lft . dann wir Scheidemanns Hoffnung zu teilen , daß Neuwahlen die
schlage Dich

^
doch mit England , das macht heute noch zerrissene Arbeiterschaft zusammen führen wer.

!n ® 9r Spaß ! " Dazrt^ wird es wohl nicht kommen, mit den . Von irgend einer, wie auch immer gearteten Zuscrm»

solchen Möglichkeiten kann man nicht rechnen , und man menarbeit mit den Kommunisten kann u. E . gar keine Rede
barf sie auch nicht wünschen. Da sie aber in England ganz
gewiß auch nicht gewünscht werden , ist die Stellung Deutsch,
lands in Qberschlesien nicht so stark, daß es sich zu Unvor -
sichtrgkerttzn hinreißen lasten durfte,
l Oberfchlesien ist heute eine Gefahr für
den allgemeinen Frieden , dieser Tatsache
muß man fest ins Gesicht sehen . Gerade da .
rum darf die deutsche Regierung nicht er *
lahmen in dem Bestreben , eine Lösung zu
finden , -die der Gerechtigkeit entspricht
und den allgemeinen Frieden erhält .

Eine »ResinmirMei " In der llSPD.
Wie der Berliner Nachrichten-Zentrale aus zuverlässiger

Duelle gemeldet wird , e r st a r k t die S t r ö m u n g in der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Partei , di« ein«
Beteiligung an der Regierung wünscht, immer
mehr. Der betreffende Flügel der Partei , der unter der
Führung des Herrn Dr . Breitscheid steht, vertritt Ken
Ŝtandpunkt , daß der Niedergang der Partei nur durch
zielbewußte plastische Arbeit aufgehalten werden könne .

weitere Politik der bloßen Negierung treibe die Partei .
Mitglieder entweder den Mehrheitssozialdemokraten oder
-den Kommunisten zu. Auf jeden Fall verleide der Mangel
>an jedem positiven Ergebnis der Parteipolitik den Anhan-
'gern die Parteiarbeit .
^ Nach allen Anzeichen wird sich diese Strömung nicht
imehr lange im Bereiche der internen Parteidiskussionen
ihalten lassen, sondern sich auf den Kampfplatz der Preste-
lerörterung ergießen . Wie es scheint , hat der Regierungs -

Flügel fast das ganze Akademikertum der Partei auf seiner
«Seite . .w .

'
.-

: Scheiden»» ftr Remnhle» I« Reiche
In einem Artikel des Berliner „8-Uhr-AbendblatteZ"

beschäftigt sich Scheidemann mit dem Zusammentritt
ides Reichstags und der Frage , ob die Regierung in ihm
eine Mehrheit für die zur Durchführung des Ultimatums
notwendigen Maßnahmen finden werde. Er sagt :
1 „Am 81. Mai soll der Reichstag wieder zusammentreten .
Die Regierung wird tann an einem der ersten Tage ihr Pr » .
gramm bekanntgeben, von dem gefordert werden muh , daß es
hieb- und stichfest, also frei vo» jeglicher Zweideutigkeit ist. Es
darf unter gar leinen Umständen so formuliert sein, daß er,
schließlich — „um über die erste« Schwierigkeiten hinwegzukom-
men — eine Mehrheit findet , die bei der ersten Gelegenheit
wieder zerbröckelt . Stellt sich bei der Vertrauensfrage , die klar
formuliert sein muß. heraus , daß für eine Regierung , die ihre
schwierigen Aufgaben ernst nimmt , eine sichere Mehrheit nicht
vorhaude« ist, dann muß sie durch Neuwahlen geschaffen werden.
Ich weih, daß man gegen Neuwahlen auch Bedenken geltend
machen kann. Diese Bedenken schätze ich gering. Neuwahlen
zum Reichstag mühten diesmal zu einer rücksichtslosen « brech.
nnng mit der Reaktion werden. Wir haben vor dem Auslände
nichts mehr zu verbergen und brauchen auf die Rechtsbolsche .
misten ebenso wenig Rücksicht zu nehmen wie auf ihre Helfer
oon her äußerste« Linken. Ein anderes wichtiges Moment
kommt hinzu : Bisher zerfleischten sich die Arbeiter bei den
Wahlen gegenseitig, statt in geschlossener Front gegen rechts zu
kämpfen. Das mutz und wird bei den kommenden Wahlen an.
der» werden "

Dem Genossen Scheidemann stimmen wir darin zu , daß
das Programm der neuen Regierung so klar gehalten sein
muß, daß für Zweideutigkeiten kein Raum mehr ist. Aber
den Optimismus Scheidemanns , als ob j e tz t durch Neu
wählen eine rücksichtslose Abrechnung mit der Reaktion
möglich sei , teilen wir nicht . Auch Scheidemann sollte nicht
verkennen, daß die Ententepolitik gerade in der letzten Zeit
der deutschen Reastion reichlichste Nahrung zugeführt und
daß die schweren Lasten, die uns die Ausführung unserer
Verpflichtungen gegen die Entente aufrerlegen , gerade die

ein, und die Unabhängigen werden es noch einmal
versuchen , bei Wahlen sich aus dem Schlamassel zu retten,
n dem ste flch jetzt befinden. Erst wenn die Unabhängigen
ich rettungslos verloren sehen , wird die Situation eine an-
dere werden. Wir müssen die Tinge sehen wie sie sind ,
nicht aber, wie wir sie wünschen.

Im übrigen betrachten wir eS einfach als einen G k a n -
>a l , daß prominente Parteigenossen fortgesetzt in einem
olch elenden Berliner Sensationsblatt , wie es das „8-Uhr-

Abendblatt" ist, als Mitarbeiter sich präsentieren. Und . wir
bedauern «S nicht nünder lebhaft» daß der Parteivorstand
gegen den groben Unfug nicht schon versucht hat , energisch
einzuschreiten. Wer sich fortwährend so als Heerrufer der
Partei yeriert. wie Genosse Scheideinann . sollte auch die
Mitarbeit an s o lch « n Blättern einstellen. Auch au« Grün -
den des eigenen politischen Ansehens.

SelMLiM t« Pr» i«z«
Van Staatsminister a. D . Paul Hirsch

Eines der schwierigsten . Probleme, da» seiner Lösung end¬
lich enigegcngeführt werden muh, ist dar der Befugnisse der
Provinze« innerhalb der Republik Preußen . Es handelt sich
hei der Frage der Provinzialautonomie keineswegs um «in« t «in
^reuhsiche. sondern vielmehr in hervorragendem Matze um eine
wutsche Angelegenheit, denn von der Art und Weise ihrer Lösung
wird es abhängen, in welcher Richtung sich die deutsche Einheit»»
frout Hilden wird.

»gebende Landelwer»
ersassnng d«n Pro -

„ . . . t- Rach Artikel 78
wird da» Gesetz den Kreis der den Provinzen überwiesenen
Selostverwaltungsangelegenheiten erweitern und ihnen Aus»
traMngelegenhelten übertragen . Bis nach Durchführung der in
Artikel 72 vorgesehenen Gesetzgebung find die Oöerpriifidente»
die RegirrnngSpräfidente» und die Vorsitzende» de» Provinzial ,
SchulüMrgium» und des Landeskulturamte » Im Sinvernrh .
me« mit dom ProviuzialauSschutz zu ernennen .

iernach haben alslo die Provinzialoerwattnnge «, die in¬
zwischen aus drmckratrschster Grundlage gebildet sind , schon
heute ein weitgehende» WtbestimmunzSreM bei der Srneuuung
der höchste « Lieamte » der Provinz.

Bel der Beratung d-S in der Verfassung vorgesehenen Ge
s-tzes. das im Entwurf bereits so gut wie fertiggestellt ist und
in absehbarer Zelt den Landtag beschäftigen wird, wird e» sich
weniger darum handeln, ob der Kreis der Materie «, die der
Regelung durch Vrov.nzialgesetz unterliegen, etwa» weiter oder
etwas enger gefaßt werden soll, als vielmehr um die grund¬
sätzliche Frage , wie der Brrsast Preußen » verhindert werden
kann. Hier stehen sich zwei Anschauungen gegenüber. Die ein»«
erblicke» in einer stark ausgedehnten Provinziakautonomie die
Keime eines AuSeinandeesaklen» de» Freistaates Preuße « und
feine Auflösung in Atome » die andere» sehe« darin die ei«zige
Möglichkeit , de« LoSlösungSbestrebunge » Einhalt zu gebiete «.
Den Befürchtungen, die sich an ein« stark ausgedehnte Provin¬
zialautonomie knüpfen , wird der Boden entzogen durch einen
Blick auf England , wo die ganze provinzielle Verwaltung den
SelbswerwaltungSverbänden und ihren Organen überlassen ist.
Es ist also keineswegs gesagt , daß eine gewisse Provinzialauto -
nomie, eine wohl abgewogene Dezentralisation , unvereinbar ist
mit einer straffe« Zentralvrrwaltung . Nicht um eine Frage deS
Prinzips handelt es sich hierbei , sondern lediglich um eine Frage
der Zweckmäßigkeit . °

Andererseits darf man an den LoslösungSbcstrebungen, auch
wenn sie augenblicklich nicht so stark hervortreten, nicht achtlos
vorübergehen. Er heißt , sich absichtlich über die Tatsachen
täuschen , wenn miau sich damit tröstet, dah sie auf eine künst¬
liche Agitation zurückzuführen sind . Nein, die Ursache« llege»
tiefer, r» rächen sich hier dir Sünde « der Vergangenheit, di»
Nichtachtung der besonderen Berhältuiffe der preußischen Provin¬
zen und der Wünsche und Bedürfnisse ihrer Einwohner. Die
wirtschaftliche Entwicklung de» industriellen Westen » ist nun ein
mal eine wesentlich andere als die des agrarische« Osten », die
Kultur der Rheinprovtnz ist eine andere, als die Ostpreußen»,
und nichts war verkehrter, al» alle preußischen Provinzen über
einen Kamm zu scheren . In diesen Fehler der frühere» preußi¬
schen Regierung ist die ( s. Zt . von Sozialdemokraten geführte

Red . d. „ B ." ) Staatsregierung erfreulicherweise nicht verfallen; /
ie hat insbesondere bei der Besctzuug von Stellen den Wünschen
und Anschauungen der Bevölkerung Rechnung getragen.

Von ausschlaggebender Bedeutung ist es, daß dadurch zu-
;leich dem deutfchrn Einheitsstaat der Weg gebahnt wird. Wenn
in demselben Matze wie aus der einen Seite die Zuständig,
leiten der Länder durch die Reichsverfaffung beschränkt werden,
aus der anderen Seite die Rechte der Provinzen durch die Lan-
deggesetzgebung eine ' Erweiterung erfahren , so wird der Zeit .
Punkt nicht mehr fern sein , wo vie preußischen Provinzen sich
nicht mehr wesentlich von den außerpreutzischen Länder« unter .
«Heiden, wo die Annäherung sich vollozge» hat und wo der Ei«,
heitsstaat zur Tat geworden ist, wenn auch noch nicht der Form,
so doch der Sache nach. Wir werden allmählich in de» deutsche»
Einheitsstaat hineinwachsen . Preuße » wird in Deutschland auf.
gehen .

> - ' £

Mt Wische vkitsch -mft w Schlesien
Bayerische Orgeschbanditen sind in Schlesien. Sie Hause«

>ort. wie diesos Gesindel überall haust, wo e» auftritt . Die
bayerischen Orgeschbanditen scheinen den Polen Konkurrenz
mÄhen zu wollen . E» wird berichtet:

Im unbesetzten Schlesien haben sich aus Bayer« kommende
Freikorpzleute in Ramslau und Reiße schwere Uebergriffe zu .

Schulden kommen lassen . In Ramslau haben sie Waffe« au» de» ;
Rathanse mit Gewalt geraubt . In Reiße haben Angehörige:
eines bayerischen Freikorps „Oberland " unseren Parteigenosse« !

Hertwig, den Redakteur dr» dortige» Parteiblatte », bedroht,
weil er unter voller Anerkennung de» Recht» der Oberschlesier
nuf Selbstabwehr die Zureise de» bayerische » Orgeschlcute krt.

tisterte. In beiden Orten haben sich die Behörde» korrekt Ver¬

halten . In NamSlau haben sie energischen Widerstand gegen
»ie Uebergabe der Waffen geleistet. Abgesehen von den bayeri¬
schen Orgeschleuten sammeln sich die Freiwilligen hauptsächlich
picht im unbesetzten Schlesien, sondern im Hoheitsgebiet der
nteralliierten Kommission selbst, wo sie vor agitlidjen Belästi¬

gungen anscheinend weit sicherer sind . , . . . y
E» wird weiter berichtet: 7 * :

Bedauerlich bleibt, dah sich unter den Selbstschutztruppen'

auch bayerisch » Orgeschmänner befinden, die in Unkenntnis de«
oberschlesischen Verhältnisse auch gegen BevölkerungSkreiso v«r» i

gehen, die deutschfreundlichsind . So haben sich batzerische Frei ,

korpöangehörig« Uebergriffe gegen Personen zuschulden kom-

men lassen , die sie wegen ihrer « asserpolackifche» Mundart al» |
Anhänger der grotzpolntsche« Idee Korfanth » ansahe«. Dazu
kommt noch die scharfe antisemitische Richtung, die die Bayer« !
in die Freikorps hineingetragen haben, trotzdem die jüdische ,
Bevölkerung Oberfchlesien» aufopferungsvoll für di, Sacho >j
Deutschlands kämpft. Bezeichnend für die reaktionäre Gefi». j
nun » der bayerisch «» Freikorp» ist e»„ dah sie jüdische Frei . !

willig«, di« sich bei ihnen gnmeldete«, « ege» ihrer Konfrfsto « j
abgewiese« haben. - I

Jedenfalls haben die vayernhaufen in Dresden, Ramslau ;
und Reihe gezeigt, dah ihr angeblicher Kampf für Oberschlesien ■

nur Maske ist zur Entfesselung neuen Bürgerkriege». Wir ver- ;
langen, daß die Reichsregiernng Mt alles Ernst »ege» dies« !

Landplage und Gefahr vorgrht. : .

MWMt Nicht«
Der Bierte deutsche Richtertag, die Tagung de« „Deutschen

Richtrrbundes", fand in Leipzig statt . In den Aussprachen und

Beschlüssen kckn allenthalben der reaktionäre Geist zum Au», !
druck, von dem unser Berufsrichtertum mit wenigen « »»nahmen
durchdrungen ist. Namentlich gegen die Laien in der Recht-«

pflege und gegen die Zulassung der Fra « zum Richteramt wurde
da» Schlachtgeschrei erhoben. Der Vorsitzende . OberstaatSaa , j
walt Leeb, empörte sich darüber , dah der deutsche Richter zu
e«, an da» Gesetz gebunden fei, ihm geht augenscheinlich die
Willkür der Klassenjustiz noch nicht wett genug.

Der erste Punkt der Tagesordnung galt der Schaffung der
Arbeit»,erichtr . Der Referent , Reichsgerichtsrat Bewer, pole¬
misierte scharf gegen die Richtung, die dafür eintrttt , dah dir
Arbeitsgerichte de« allgemeinen Arbeitsämtern unterstellt wer¬
den sollen , und verlangte Angliederung der Arbeitsgerichte- al»
ordentliche Gerichte an die Amtsgerichte. Schließlich wurde ein¬

stimmig folgender Antrag angenommen : |

„ ES find Arbeitsgerichte mit einem besonderen, eine schnell
und flüssige Rechtsprechung gewährleistenden Verfahren unter

MMnger und reine Lucht
8 ' ■£..} Roman von Konrad Lorl«

i ^ (Fortsetzung.)
Schon glaubte Züllinger dag Schlimmste verhindert zu

haben. Da hallte vom Dache oben ein Schrei wie der Ruf eines
Hirsches . Ein zweiter Schrei, noch einer, ein ganzer Orkan ge¬
waltiger Stimmen erhob sich.

„Brüllaffen ! " jammerte Züllinger . Er stolperte die Treppe
hinauf und erschrack. Die Jünglinge standen gegeneinander, ihre
oornüberaebeugten Leiber glänzten in der Morgensonne, ihre
Kampfrufe schallten , ihre Muskeln wulsteten sich zur Giganten -
fchlacht.

Er schrie fie an , aber fie hörten ihn nicht. Fassungslos rief
er um Hilfe.

Auf dem Hofe unten sammelten sich Gruppen von Arbei¬
tern ; an einem Fenster erschien der Kopf und der drohend geho.
oene Arm des Werkherrn Knobbe ; ein Auto mit schwarzbe-
frackten Herren rasselte heran.

„HilfeI Hilfe !" rief Züllinger , aber seine Stimme wurde
oom Getöse verschlungen . -Schon wälzten sich zwei der Jüng¬
linge am Boden , schon klatschten Schläge wie Peitschenknall.

„Ter Minimax ! Wo ist der Minimax ? "
Eine der großen Löschdüten hing an der Treppe. Züllinger

holte fie eilig. Sein verstörter Blick fiel auf die Jungfrauen ,
ifchar . Er sah nur ein wirre » Gewühl von zuckenden Gliedern,
(eine kochende Lava, die hier und da dunkle Lockenbüschel aus
lstvarf.

„Unmöglich kann ich mich zerrupfen !" dachte der geplagte
Mann und löschte zuerst den Brand auf dem Dache . Unter dem
Strahl des Löschapparates schwand die zusammengeknäulte Kraft
8er Kämpfer dahin, ste schnappten nach Luft, ihre eben noch
blul roten Körper wurden grün und blau und erstarrten zu
Marmor .
, „Das ging gut ! Run schnell noch die Weiber!

- Züllinger sprang, keuchend unter der Last des Mimmiax ,
katb unten . Der Prüfungsausschuß war auch schon da, aber
di« Herren wagten sich an den Klnmpen der Jungfrauen nich
heran . Sie standen ratlos , mit offenem Munde, die Hände
voo den Ohren . Ihre sonst starken Nerven zitterten von die¬
sem schrill gellenden Geschrei , diesem Wirbel weiblicher Arme

fug!) -'.J - •

Züllinger besänftigte auch diesen Vulkan. Dann machte ex
dem Auk 'chuh die schuldigen Ehrenbezeugungen.

Er wurde damit nicht fertig. Oberdeutsch -Knobbe . der vor
Wut cm Bersten war , fiel mit der Reitpeitsche über chn -her
und schlug ibn bei seiner dritten Verbeugung zu Boden.

„Es dürfte immerhin aeraien sein, diesen Hund vorläufig
am Leben zu Hassen

", öeschwichtigte der Ausschuhvorstand
Oberdeutfch -Vogelmann.

„So ein Le ? ! Dieser doppelte Halblmgrhalunke ! Er hat
meine Ehre, weine heilige Ehre twrletzt."

Knobbc knnfchie noch eine Weil«, dann trat feterlnhe
Sülle e,n . Die grohen Linder der Züchtlinge begannen jchun
wieder zu zucken.

„Wunderbar !" sagte Bogelmiann, und betätschelte eine der
Jungfrauen . „Beim Wrian ! Beim Reichspapst , da ist noch
was dran !" e

Ein Herr mit einem Hängebauch kniff schnalzend in weiches
Fleisch .

Unlerdessen hatte Khrileison den ohnmächtige « Züllinger
mit Salmiak zur Besinnung gebvacht. Der war nunmchr völlig
nüchtern geworden.

„ Verzeihung. Euer Gnaden ; ich bin unschuldig . Die er¬
wachte Geschleck;Iichkeit! Auf dem Dache ! Tragbahren ! Hand-
und Beinknebel ! Die Bestrahlung mutz schnellsten« vorgenom -
me» werden "

, V
Ein Trotz Diener kam herbe , und trug die verbeulten und

abgeschürften , nur noch halbbetäübten Züchtlinge davon . Knobbe
lief erregt hm und her.

„Beeilt euch. Schweinepack ; sind nun endlich alle zwanzig
drüben ? " „ ■ . „ ...

„Achtzehn, Euer Gnaden . Mehr find- nicht da. : ! <? >$ &••

„Züllinger , es fehlen zwei !" / -:J |
Knobbe» Blick war mörderisch . ■

Zumbrech, der eine Zeitlang StaatSantrtrlt gewesen war ,
lieh sein scharfes Äuge herumgehen. Jhm .hlitzb kein Geheimnis
verberpen. .r -

«Dort sehe man nach !" . / >, •* ■ ‘ t ,
Sein Finger deutete auf einen Haufen ^verdächtig zu,am-

mengesöbcbener Strohsäcke . Ünter diesen Säcken fand man

,t schlafend,
' in engster Umarmung das fehlende Pärchen.

Der Prüfungsausschuh bewahrte würdigsten Erich. Die

KoLlensäurespritze trat noch einmal in Tätigkeit. ,
„Halt !" sagte Zumbrech sinnend zu den Zknechten , die im

DeLriff^vareu- .Liese^ wLi^Irtzien ^jortzufchafsen.

„Meine Herren ", wandte er sich an den Ausschuh , „hier ist
eine Schwierichcit ausgetreten .

" Bedenken Sie : unser drermal

a es Gesetz schützt keimendes Leben in jedem Falle . Hi«
t welches keimen . Diese grau da ist also von der Betzr -ch»

lung auszunehmen.
„Man darf Wohl auch vom wissenschaftlichen StanichmA

auf das Ergebnis gespannt Hin,
" bemerkte Khrileison. >. >

„Züllinger . verblöden Sie diesen Züchtling aufs SuheAe.
'

aber lassen Sie die Bestrahlung weg. Beobachten Sie da» W« -,
tere . Im übrigen können Sie das Kunstmensch für Ihre M -

delküche abrichten .
" ;

Nach diesem Entscheid VogelmannS begjab man sich in d« j

Röntgenraum .
' j

Isolde und Herlind benutzten die Glegenheit, um sich, tat * -,
len vor Lustgefühlen , aus ihrem Verstecke, davonzumachen , .v

„Ach !" seufzte Herlind . , .
„Wenn nur der dumme Züllinger nicht dagewesea ware .^i

beklagte sich Fräulein Isolde . -V '
MJ

Im Röntgenräum fand eine kurze , aber auherord
intensive Bestvahlung der neunzehn Züchtling« statt, die
für immer die viehischen Gelüsw vertrieb. Immerhin war

Programm gestört. Dieser Akt hatte am Ende
gleichzeitig mit der Verblödung stattfinden sollen . Wohl od^
übel muhte man die Züchtlinge ' sich nun erst wieder erhole»

lassen. ^ ^

Der Ausschuß tröstete sich mit einem Frühstuck, das :si4 ^ «

zum Abend hinzog .
Am nächsten Morgen verlief alles nach Wunsch . : Die

zehn waren folgsam und willig wie je , Züllinger stand MJwj
zur Verblödung bereit, und es war wunderlich zu sehen , t**

nach dieser Prozedur ein Schatten über die Hellen Gesichter der

Geschöpfe lief, und wie ihre großen Augen zu gläsernem^ ih^
verstand erstarrten . <* . V *5

Züllinger hatte die Dosis genau ' getroffen. Die^Züä
währt» sich bei- der Arbeit auf » beste .

' ; •
, _

Und , nun konnte die Massenfabrikation -beginnen . K Kn^
shätte gern das Monopol gehabt, aber es war vorauszuseheo
dah er die Aufträge nicht bewältigen können würde ; und-»

verkaufte er das Patent gegen Unsummen an eine gaMe^Anz
Werkherren̂ '̂ ,

(Fortsetzung folgt.)
A5

J
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paritätischer Beteiligung des LaienelementS zu bilden. DieseGerichte müssen de» ordentliche» Gerichten angegliedert wer¬den. ES ist für das Gebiet des Arbeiterrechts und zwar füreinzelne, wie für Kollektivstreitigkeiteneine einheitliche Recht¬sprechung unter Eröffnung des Rechtsweges bis an das Reichs¬gericht zu schaffen ."
In der Frage der Zulaffung der Fran zum Richterberuf»erhallten vereinzelt « Stimmen , die für Zulaffung der Frauenzum Richteramt eintraten , gegenüber der kompakten reaktionä¬ren Mehrheit . Es wurde eine Entschließung gegen wenigeStimme « angenommen , welche besagt, daß die Frau als Br -rusSrichter überhaupt nicht in Frage komme . Ebenso sei sieungeeignet als Geschworene, aS Schöffin, auch in Jugendge -richtSfachen. — Zum Glück entscheiden die Berufsrichter in die¬ser Sache nicht , sondern das Parlament .

Dadische Politik
Der Kampf um die Besteuerung des Besitzesiotrd im Haushaltsausschutz mit unverminderter Heftigkeit fort -geführt . Als in einer der letzten Sitzungen eine volle Stundelang die Beratungen nicht von der Stelle rückten , weil die bür¬gerlichen Parteien sich über die Höhe der Belastung des land¬

wirtschaftlichen und gewerblichen Betriebsvermögens nicht einigwurden, griff ein sozialdemokratischer Redner sehrenergisch ein und erklärte , aufgebracht müßten die durch dieUnterzeichnung des Ultimatums notwendigen Lasten werden,darüber sollten sich die genannten Parteien keinen Zweifeln hin¬geben. Wenn die Arbeiter und Beamten durch die direktenSteuern mit dem letzten Pfennig ihres Einkommens hcrange-
zogen würden, müsse auch das Betriebsvermögen , einerlei obgewerblicher oder landwirtschaftlicher Natur , scharf herange¬zogen werden. Wir hätten eben den Krieg verloren , und daheiße es bezahlen; die Sozialdemokratie habe häufig genug ge¬warnt , die herrschenden Kreise möchten Deutschland nicht ineinen solchen Krieg stürzen, leider vergebens.Tie Vertreter der anderen Patcien wandten sich gegen den
sozialdemokratischen Redner und bestritten, daß sie das Gesetzsabotieren wollen. Man könne bei der Stxuerbemeffung Badennicht ohne weiteres mit agrarischen Ländern , wie Mecklenburg ,vergleichen . Eine Einigung sei niöglich . — Es ist zu hoffen, daßdieser Appell an die Steuerpflicht der bürgerlichen Vertreter derLandwirtschaft und der Industrie nicht umsonst gewesen ist.

Der Landtag und die Fußball -Wettspiele
Durch einen sozialdemokratischen Antrag, den Gen. Abg.W e i tz m a n n begründete, wurde in der Sitzung des Land¬tags vom 34. Mai verhindert, daß die Klärung der Frage , ob anden ersten Feiertagen zu Ostern, Pfingsten und Weihnachten ,sowie am Karfreitag und Fronleichnam Fußball -Wettspiele statt¬finden dürfen oder nicht, abermals hinausgeschoben wurde. Eslag dem Hause ein Antrag der Handelskammer für die KreiseHeidelberg und Mosbach vor, den in der Landtagssitzung vom88 . Januar ds . Js . gefaßten Beschluß , daß an den genanntenFeiertagen Wettspiele in sportlicher Beziehung nicht stattfindendürfen, wieder aufzüheben. Da auch die Turner , Radfahrer usw .von diesem Verbot betroffen worden waren , hatten auch sie sichan den Landtag gewandt. ES lagen Anträge vor von den Ar¬beiterturnvereinen, den Arbeiterradfahrern usw.Der sozialdem . Antrag verlangte nun den Beschluß , vom38. Januar aufzuheben, während der Ausschuß für Gesuche undBeschwerden, der den Heidelberger Antrag beraten hatte, Ueber-gang zur Dagesordnung empfahl. ES ist das Verdienst des so-zialdemekratische « Antrags , daß eS dazu nicht kam. Gen. Weiß¬mann wies sehr energisch darauf hm, daß der Januar -Beschlußseinen Zweck verfehle . Baden könne auf dem Gebiete desSportes keine Ausnahmebestimmungen schaffen ; die Art derHeiligung der ersten Feiertage durch gesetzliche Verordnungvorzuschreiben , sei unmöglich . Ten Sportlern würden oft große

DaS Thüringische Ministerium drS Innern teilt amtlichmit : Am 20. Mai wurde in Weimar , auf Antrag des Thür .Ministeriums des Innern , der Hauptmann a. D. v. Wer.der, zurzeit wohnhaft in Friedrichsroda i. Thür ., durch die
Staatsanwaltschaft in Haft genommen.

d. Werder hatte an eine im Ausland wohnende Freundin ,die Baronin R ., einen, von der Postüberwachungsstelle geöff¬neten Brief gerichtet, in welchem folgende Stelle vorkam : . Ichbleibe vorläufig hier ! Ich bekam von unserer Organisation nochzwei Monate Gehalt , weil ich ein beschlagnahmter Waffenlagerwiedergeholt habe. Mit falscher Reichswehr im Auto, ein Film ,der mir viel Spaß gemacht hat. Meine Aufgabe in P . ist voll¬endet. Ich habe einige Aussicht , zur Gruppenleitung nach Bre¬men zu kommen.
Der ReichSkommiffar für die Entwaffnung in Berlin hattediese Briefstelle nach hier mit der Bitte um Untersuchung der

Angelegenheit übermittelt . In seiner Vernehmung im Mini¬
sterium des Innern hat v. Werder u . a. erklärt, er sei

Mitglied der Orgesch
und für diese in der Provinz Hannover ein halbes Jahr tätiggewesen . Von einer Waffrnschirbung sei ihm etwas bekannt,er habe dieselbe jedoch nicht selbst auSgeführt. Ein in einem
Dorf der Provinz Hannover bereits behördlich beschlagnahmtesWaffenlager sei von Offizieren a. D ., die einer Selbstschutz-
organisation angehörten , unter Zuhilfenahme von Reichswehr-uniformen und mit Hilfe von Studenten , die als Reichswehr¬soldaten verkleidet waren , im Lastauto der Beschlagnahmewieder
entführt und einer

Die Orgeschbanditen
Verhaftung eines Orgefchoffiziers — Drohe Waffenlager der Orgesch — FalscheNamen und Paffe — Vandttentreibereien ehemaliger Offiziere

bewaffneten Geheimverbinduag
seines Wissens in Hamburg , zugeführt worden. Die betreffen¬
den Offiziere hätten ihm diese Begebenheit, bezw. schon ihr
Vorhaben vor der Ausführung , im Hotel Bristol in Hannover
erzählt, v. Werder hat weiter Mitteilungen gemacht , die wei¬
teste Kreise interessieren dürften . Er gab an . daß
solche Waffenschirbungen geheimer Organisationen nach seiner

Kenntnis häuslg Vorkommen .
Die Veranstalter solcher Waffenschiebungrn reisten in der Regelunter falschem Namen . Auch in dem mitgeteilten Falle, ,hätten die betreffenden Offiziere sich falsche Namen beigelegt .
Seiner Freundin gegenüber will Herr v . Werder mit seiner
Teilnahme an der betreffenden Waffenschiebung lediglich re-
ncmmiert haben.

Werder erzählte noch beiläufig, in Hanniver läge eine größt
Waflenrrserve, die der Orgesch und den ihr verwandten Orzani -
satione« im Bedarfsfälle zur Berfügung stünde. Bei Gründung
von Lokalorganisationen der Orgesch seien die Mitglieder daraus
ausdrücklich hingewiesen worden.

In seiner Vernehmung sagte er ferner aus . daß er sich
mit der Absicht getragen habe, in allernächster Zeit nach

Schlesien
zu gehen , wo . wie ihm von befreundeten Offizieren mitgeteiltworden sei,

schon mehrere taufend Ofsiziere der Orgesch versammelt
seien .

genommen wird, den hier stellt ihn -
bemerkt — die Sozialdemokratie abermals . Erlangt er

' wiederErwarten gleichwohl keine Mehrheit, wird sich unsere Parteinochmals an die Vollsitzung des Landtages wenden. In jedemFalle darf festgestellt werden, daß es der sozialdemokr . Land¬tagsfraktion zu danken ist, wenn der ominöse Januarbeschluß,der in Sportkrcisen heftige Anfechtung und auch Erbitterung her«vorgerufen hat, baldigst wieder aufgehoben wird.

das sei jetzt schon | lcnausschüsse gelähmt würde und dadurch die an sich schon nta»re - r. . . . , "
gern Rechte dieser Ausschüße ganz zum Teufel fahren. Die
körperschaftlichen Vertretungen der Boamtenschast werden sich
dswegen >m Interesse der freiheitlichen Entwicklung de» Beam-
icnrechts ir.n diesem typischen Fall zu befassen haben .

Neue Zeit — alte Praktiken
Kürzlich wurde der Direktor einer großen Gewerbeschulewegen seines ungehörigen dienstlichen Verhaltens in einer Reihevon Anklagen vom Disziplinarhof zu 200 «Ä Geldstrafe, einemVerweis und Tragung der Kosten verurteilt . Wegen der Schwereder erw -esenen Anklagen hatte der Anklagevertreter spgar aus

Dienstentlassung Antrag gestellt . Das Unterrichtsministeriumwurde mit Ordnung der Verhältnisse an der betreffendenSchule betraut . — Wie kann nun diese Ordnung erfolgen?
Ganz einfach , indem der «unmögliche " Direktor wegversetzt wird,
so ddnkr sicherlich jeder Vernünftige . Das Unterrichtsministeriumaber denkt anders ! Zunächst hat dasselbe de« Lehrer « egver .
setzt — die anderen Widerspenstigen werden, wohl, noch Nachfol¬
gen, oder tn Furcht und Sorge de- und wehmükig

'
zü Kreuz

kriechen sollen, — der «18 rechtlicher Vertreter und Beauftrag¬ter seiner AmtSgrnoffen den Machenschaften und Praktiken mir
ManneSmut entgegeugetreten ist. Auch vermutet es wohl wahr-AuSgaben erwachsen , wenn sie, da sie oft von weit her gereist ^cheinlich in dem Gemaßregelten den Schwerverbrecher, welcherseien , am ersten Feiertag nicht spielen könnten . ri . . . . . - • • — -Diesen Argumenten konnten sich die bürgerlichen Parteiennicht verschließen ; der deutschnationale Abg. Mayer -Karlsruhefand sie sogar sehr beachtlich. Allein zu einer sofortigen vollenAufhebung des Januarbeschluffes wollten sich die bürgerlichenParteien nicht verstehen . Sie waren bereit, die Angelegenheitfür nochmaligen Beratung an den Ausschuß zurückzuverweisen .Um nun wenigstens das zu erreichen , zog Gen. Weißmann densozialdem. Antrag zurück, weil sich auf ihn , nach den Erklärungender Vertreter der bürgerlichen Parteien , eine Mehrheit nicht v-r-einigt hätte. Es wurde fast einstimmig beschlossen , diese Zurück¬weisung an den Ausschuß für Gesuche und Beschwerden vorzu»nehmen . Damit wäre an sich der Antrag Weißmann, wie erkurzweg genannt wurde, erledigt gewesen und nicht mehr zurAbstimmung gekommen . Es ist aber mit . Bestimmtheit anzuneh¬men, daß er in dem Ausschuß , dem er zugewiesen wurde, an

bezüglich des ungehörigen, autoritäisschädlichen Verhaltens des
Direktor? die Oeffcntlichkeit aufmerksam gemacht haben könnte .Das Unicirichtsministcrium braucht aber keinen Mannesmut ,eS wird frei und frank in alter Uebung für die Versetzung der
zu Maßregelnden den alten klepprigen Amtsschimmel „Dienst¬
liche Interessen " satteln und reiten . Die «dienstlichen Inte¬
ressen " ersetzen eben immer Geradheit und Aufrechtsein und wa¬ren von jeher das Mistbeet, in dem Strebertum und Kriecherei
geil ewprrscheffen . — Aber der ooschwebende Fall dürfte geradedarum die gesamte Beamtenschaft viel intrrrffieren , weil damir
ein Vorstoß gegen die Einrichtungen deS neuen, dem Geheimrats
kvnzern so unbeliebten DienststellrnauSschuß offenbar zutageliegt. Die Beamten - und Lehrerschaft wird es auf . keinen Fallduld :n dürfen , daß in solcher Art die Tätigkeit der Dienststel -

Christliche Gewcrkschaststaktik
Wie aus dem Bericht der Landtagssitzung vom letzten Mon¬

tag ersichtlich, bat darin die demagogische Kampfesweise der
christlichen Gewerkschaften eine gehörige Niederlage erlitten . In¬
dem unsere Genossen den Terrorismus des (übrigens nicht so¬
zialdemokratischen ) Betriebsrat der Firma Claus in Osfenburg
gegenüber einer christlich organisierten Arbeiterin scharf verur¬
teilten , aber dem Vorgang gleichzeitig die zahlreichen Fälle von
Terrorismus der christlichen Gewerkschaften gegenüberstellten ,
deckten sie die ganze Hohlheit dieser Zentrumsinterpellation ge¬
hörig aus. Ter „Badische Beobachter " ist deshalb auch mit dem
Verlauf der Sitzung nicht zufrieden und in einem langatmigen
Stimmungsbild verrät er seine ganze Wut, weil die sozialdemo¬
kratische Fraktion den christlichen Gewerkschaftsführern den .
Spaß verdarb. Wir oerzciben jedoch dem «Badischen Beobachter"
seinen Erguß , indem wir uns freuen , daß selbst, was ein har¬
tes Verdikt über die ZentrumSinterpellatio » darstellt, dar'
Zentrumsblatr erklären muß, daß man nicht alleweg von dem«
Verlauf befriedigt war und man sich manchmal des Eindrucks
nicht erwehren konnte , als ob diese Debatten sich mehr für eine
Wahlversammlung als für die gesetzgebende Körperschaft eignen .

Die Früchte der alldeutschen Saat
Tag für Tag hetzt die „Süddeutsche Zeitung" gegen die re¬

publikanischen Parteien , denen die schwere Aufgabe überantwor¬
tet ist, den Schaden wieder auSzumerzen, den die Freunde dieses
Blattes vor dem Krieg und im Krieg (leider auch noch nach dem
Krieg ) anrichteten. In all diesen wüsten und unwahren An¬
klage» deS deutschnationalen Blattes ist jedoch nie die Rede
von der schweren Schuld, die ganz abgesehen von der eigentlichen
KricgSpolitik , das Alldeutschium durch seine ewig drohende Geste
gegenüber den anderen Völkern der Welt auf sich geladen hat,
ist nie die Rede davon, wie sehr heute noch das deutsche Volk
unler den Folgen der alldeutschen Trachensaat leidet. Da ist

Theater. Kaast nn& Wissenschaft
Konzert des Mänuergesangvereins KarlsruheMit seinem Maikonzert kann der strebsame Vereineinen schönen Erfolg buchen ; denn er hatte ihm eine trefflicheVorbereitung widerfahren lasten. Der Dirigent AdolfBehle j u n . besitzt trotz seiner Jugendlichkeit genügend Um¬sicht und Gewandtheit, um den trefflich disziplinierten Chor zuführen. Den Höhepunkt brachte der Chor „ Matrosenbraut "

von Gaßmann , eine modern gesetzte Ballage , die Schwierigkeitenzu häufen versteht. Genußreich waren die einfacheren Liederwie das „Wanderlied " oder das Minnelied aus dem 16. Jahr¬hundert. In Frl . Magda Spiegel betrat eine Solistin dasPodium, welche sofort überzeugte, daß sie der Bühne angchört.Ihr Altorgan hat die Vorzüge, die das Theater verlangt , diedabei auch auf das Publikum solcher Veranstaltung seine Wir¬kung nicht verfehlt. Was das Mitglied der Frankfurter Bühnebrachte , waren reife Gaben, weniger die der Violinistin Frl .S ch i l k e (Stuttgart ) , die einer größeren Sicherheit und inne¬ren Ruhe bedarf. Am Flügel saß Musikdirektor Hofmann mitFeingefühl . An das Konzert schloß sich ein Ball an, der starkenZuspruch fand . Ft .
Karlsruher Konzertwoche

„Deutsche und romanische Kunstformen im Werke JohannSebastian Bachs." Ueber dieses hochintereffantc Thema sprach>n einer Morgenfeier Karl Malsch der erste Vorsitzende desDachvereins Karlsruhe . Ter Redner ist unfern Lesern durchManche einführende Aufsätze bekannt, die er in verständlich¬sachlicher Art schrieb für Aufführungen des BachvereinS. Seingedankenvoller Bortrag war nicht allein musikalisch bemerkens¬wert. Er zeigte sehr anschaulich wie I . S . Bach, da er in dieengen Formen seiner Zeit seine Seele nicht gießen konnte , diesesprengte und französische und italienische Bildungen einmengteund sie kraft seiner Persönlichkeit zu einer Einheit verschmolz .Ter Vortrag wurde durch musikalische Darbietungen verschönt ,welche durch die Verwendung eines Klavicumbalo mit zweiManualen und fünf Registern das seelische Erleben der beidenTrio-Sonaten von Bach und Händel für Flöte, Violine, CelloMd Cumbalo erhöhte. Frl . Margarete Schweikert ,!Tr . Schmitt , Kammermusiker Spittel und Anton*
1 1 e sorgten für künstlerische Ausführung .HanS Spor « hatte sicb mit ferner 2. Violinsonate zu de»

ledernsten Richtungen bekannt, mit den Werken an seinem

KompositionSabend aber starken Rückzug angetreten . Offen ge¬sagt : Seine , ersten Lieder vor Jahren haben mir den stärkstenEindruck gemacht . Seine 1 . Violinsonate , die das Streichinstru¬ment weniger geschickt ausnützt , seine Sonatine in C-moll fürKlavier leben in bekannten Formen . Freier scheinen die Lie¬der, deren Texte durchweg wertvoll sind . Aber auch sie erbringenden Hinweis , daß Hans Sporn im Zwischenland steht , sich ausinnerem Bedürfnis , sagen wir aus innerer Ehrlichkeit , zurück-
nog von Experimenten . Dieser starken Begabung bringen wir
ehrliches Interesse entgegen. Karlsruher Jugend sang und
spielte : Else Eis , stimmlich veranlagt , aber noch mcht durch¬gereift, Paul Eberhardt , der Lyriker am Klavier, Mi¬chael D i e tz mit ausgiebigem Baßbariton und RudolfHeinz , der gewandt die Geige spielte. Der Erfolg war starkund bedeutend, um zu neuer Arbeit anzuspornen.

DaS dritte Karlsruher Kammermusikfest umfaßte vierAbende und wurde von dem berühmten Rose-Quartett (Wien)bewältigt. Die Künstler hatten sich eine große Aufgabe gestelltund — wie vorauszusehen war — auch gelöst : Das deutscheStreichquartett in historischer Darstellung . Eingeleitet wurdedas Fest durch ein Quartett von Karl Ditter von Dittersdorf ,dessen zahlreiche Werke auf diesem Gebiete durch die Werke un¬serer Klassiker an die Wand gestellt wurden, aber den Freun -
o-cn guter, einfacher Hausmusik wohl vertraut find. Es folgtenHaydn und Mozart . Ter zweite Abend führte mit drei Quar¬tetten in die Welt des mittleren und letzten Beethoven. Diefolgende Veranstaltung gehörte den Romantikern Schubert undSchumann mit einem darangehängten Quartett von JohannesBrahms . Vor dem vierten Abend ertönte blamables Rück¬
wärtsrufen . Tie Karlsruher wollten „ ihren" Beethoven! MaxReeger und der Erzrevoluzer Arnold Schönberg wurden « we¬
gen Publikum -Streiks "

(so konnte man doch an den Plakatsäulenlesen, oder nicht ? ) abgesagt. Armes Karlsrube ! Und dies alle»auf die «Fünf kleinen Orchesterstücke " hin, > die lächelnd HerrCortoleziS brachte . Man will keinen Schönberg mehr, fürchtetum der Herzensruhe , man will «seinen" Beethoven und lügtniemals natürlich -in der Gesellschaft , wenn man von eigenemtiefem Verständnis , das man zu seiner Kunst hat , .spricht . Die
Leistungen des Rose-Ouartetts stehen über jeder Kritik, so dür¬fen wir mit heißem Dank ihrer Abende gedenken , die am ver-
gangenen Samstag ihren glanzenden Abschluß fanden mit Bei¬fall und Begeisterung.

Ei» Balaleika -Orchrster unter Dr . Swerkows Leitungkonzertierte unter großem Andrang . Ihre Musik ist primitiv,aus die Dauer langweilig und schmerzhaft für die Ohren. In¬

teressant waren ihre Volkslieder, auch in der rhythmischen Wie¬dergabe und die echten Volkstänze. M. Ft .
* Bom Freiburger Stadttheater . Anschließend an die jetztzu Ende gehende Spielzeit 1920—21 plant das Stadttheaterfür den Monat Juni «Frühlingsspiele "

, für die eine Anzahl,namhafter auswärtiger Künstler gewonnen worden sind . ZurAusführung sollen kommen der gesamte Ring von Wagner, fer¬ner die neue Oper «Peter Sukoff " von Wcndland, der zur Zeitseinen Wohnsitz in Freiburg hat . Das Schauspiel bereitetgleichfalls das Werk eines Freiburger Dichters vor, nämlich de»Prof . Lamey «Oku -Sama " .

Vom 9. bis 11 . Juli hält in Dvnaueschinge» die „BadischeHeimat"' ( Landesoerein für Volkskunde , ländliche Wohlfahrts¬pflege , Heimatschutz und Denkmalpflege) ihre diesjährige Lan -
oesversammlung ad. Verschiedene berufene Kenner haben Bor¬träge zugefagt : es werden am 9. Juli Prof . Wingenroth überKunst und Kultur in der Baar im 19 . Jahrhundert , ArchitektMeckel über das Bürgerhaus in der Baar sprechen ; als Rednerin der Großen öffentlichen Versammlung (am 10.) werdenPfarrer Sernatinger , Pros . Fehrle und Kunstmaler Mezger g«- '
wannt, die Stoffe der Volkskunde und de? Heimatschutzes behau - ,dein. Ein weiterer Vortrag mit einem Referat des Württem-bergischen Landeskonservators, Prof . Goehler, und ein heimat¬kundlicher Kurs (Prof . Fehrle und Prof . Günther ) sind auf denfolgenden Tag gelegt , an dem mit sehr beachtenswerter Tages- !
ordnung auch die Mitgliederversammlung stattfindet, wobei un-ter awderm zu den Fragen der KriegerÄhrungcn und deS Wie- ^deraufbauS von Sunthausen Berichte zu erwarten sind. Abendsspricht Prof . Wingenroth in Wiltingen an Hand von Lichtbildern '
über Alt-Villingen. — Wie wir hören, haben die musikalischenKräfte in Tonaueschingen gerne ihre Mitwirkung an der Ta. ,gung zugesagt: ein Konzerl, gegeben von der Gesellschaft der '
Musikfreunde, wird wertvolle alte Musik aus der Fürstlichen ,Hofbibliothek zum Vortrag bringen, während beim Sonntaggot - ,resdienste eine Kalliwodameffe und das Te deum von Kreutzer '
zur Aufführung kommen . Besichtigungen der Fürstlichen Samm- >lung des Max -Egon-Saals in der Hofbibliothek, de« stilechten !Verwahrungsortes köstlicher Bücherschatze, der Festräume beaiSchlöffe? und Führung durch die Brauerei werden sich geschickt!in den Rahmen der Darbietungen fügen . Von den andern Ver» !anstoltungen sei nur das Promenadekonzert der Militär - !kapelle genannt.
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eä nun von Interesse zu hören , waS ein genauer Kenner der'
amerikanischen Verhältnisse hierüber berichtet und wie daraus
der Schaden der alldeutschen Politik so klar ersichtlich ist . In
einem New Uorker Brief befaßt sich der langjährige amerika¬
nische U-Korrespo »dent der „Franks. Ztg." mit den S -isivieng -
teiten. die es kostet, die Amerikaner davon zu Überzeugen , day
Deutschland nicht den Krieg gewollt hat, wobei er als Hemm¬
nis , die Amerikaner von der deutschen Friedensliebe zu über¬
zeugen, auf folgende Tatsachen hinweist :

Schwer ist dies zum großen Teil deswegen, weil schon
lange vor dem Weltkrieg häufig Stimmen über den Ozean
drangen, d '.e dem pazifistischen Amerika übel in die Ohren
klangen und in einem Lande, das keine Eroberungsgelüste
hatte einVornrteil gegen Deutschland schufen . Als der Welt¬
krieg hereinbrach, sah man erst, welches Unheil durch die Aus¬
lassungen des Kaisers und der Alldeutschen , in denen die
Ruhmredigkeit, Eroberungsgier und Nichtachtung der Rechte
anderer das hervorstechendste Moment bilden , angerichtet wor¬
den war . Als dann der amerikanisch-deutsche Krieg kam,
kannte die amerikanische Regierung kein besseres Mittel, den
Kriegs- und Siegeswillen der Bevölkerung anzustacheln, als
in einem 171 Seiten starken Buche einige Zitate ans den Re¬
den des Kaisers und anderer im öffentlichen Lben stehender
Männer , vornehmlich aber Auszüge ans Artikeln in deutschen
Druckschriften zu bringen , die beweisen sollten , daß Deutsch¬
land ein Eroberungsstaat sei und daß die Sicherheit Ameri¬
kas seine Niederwerfung erheische . Das Buch wurde allen Re¬
daktionen des Landes zugesandt und , wie die meisten Kriegs¬
schriften , von der Regierung auch an die Bevölkerung gratis
verteilt . Es hat unstreitig eine große Wirkung gehabt, die
jetzt zum Schaden Deutschlands noch anhält . Das kann man
wieder bei den gegenwärtigen Verhandlungen sehen, bei de¬
nen derjenige, der ein Wort für Deutschland einlegen will , ge¬
fragt wird, was Deutschland getan hätte , wenn es restlos
gesiegt hätte . Und dann werden die Kriegszielc, wie sie in
der annexionistischen Presse vorgezeichnet wurden, beleuchtet
und mit einer reichlichen Menge von Zitaten belegt . Und in
erster Reihe stehen da die Aeutzerungeu einiger hohen Mili¬
tärs , die in der Alldeutschen Propaganda ine Rolle spielten .
Und so ist in amerikanischen Herzen eine Saat gesät worden,
die jedem Mitgefühl mit Dcutschlans Lage entgegengearbeitet
und die ein Hemmnis für die endgültige Erreichung irgend
eines Friedens bildet, der etwas anders darstellen würde, als
ein bloßes Rechenexempel .

So sehen wir die unheilbringende Wirkung der ^Deutschen
Saat bei einem Volke vor Augen, das uns im großen Ganzen
freundschaftlicher gesinnt ist als viele andere Völker . Umso¬
mehr wird es nunmehr nach dem Kriege die Aufgabe des deut¬
schen Volkes den alldeutschen Schädlingen gründlich ihr böses
Handwerk zu legen, das sie zum Schaden von Volk und Staat
heu: e noch als ob nichts geschehen wäre, fortsetzen möchten.

Milchvcrsorgnng. In einer gemeinsamen Aussprache
zwischen den Vertretern sämtlicher Bedarfsgemeinden und
iden Vertretern sämtlicher landwirtschaftlicher Verbände und
Organisationen Badens am 23. Mai im Ratbaus zu Karls¬
ruhe wurde allseitiges Einverständuis dahin erzielt, daß
der Erzeugerpreis für Milch im ganzen Land ab 1 . Juni
1921 bis auf weiteres den Betrag von 2 M je Liter nicht
überschreiten soll.

Me MiWersorgimg in Bade« unter spezieller
VeröMitzW non Karlsruhe

Von Stadtrat H . I u n g - Karlsruhe

( Schluß.)
Es wirkt direkt zum Lachen, wenn Milchhändler und haupt¬

sächlich der Landesvorsitzende der Üad . Milchhändlergeuosscnschaf -
tcn b̂ehaupten, daß nur die Uebergabe der Milchwirtschaft in die
Hände der Milchhändler Besserung bringen könne . Unglücklicher¬
weise zieht der Landesvorsitzende Herr Hassinger als Beweis
seiner Angaben, die Städte Pforzheim und Lahr heran .
Nun ist es ja eine Tatsache, daß gerade die beiden genannten
Städte , vielleicht weil gerade dort die Bewirtschaftung der
Milch in der: Händen der Milchhändler liegt, in ganz Baden
um schlechtest e m. sind . Während die Pforzheimer Milch-
Händler ihre gesamte Milch ans der nächsten Nähe , oder aus
dem weniger weit entlegenen Nagoldtal beziehen , muß Karls¬
ruhe diese vus den entlcgendsten Teilen des Schwarzwaldcs,
unter den größten Schwierigkeiten herausholeu . Müssen wir
doch in sehr viel Fällen allein für das Sammeln und Transpor¬
tieren der Milch bis zur nächsten Bahnstation für einen Liter
über 1 Mark bezahlen . Außerdem stellt die städt. Milchzentrale
'das gesamte Kannenmaterial . Heute kostet eine Milchkanne von
25—30 Liter Inhalt 200—250 Mark je nach Ausführung und
Material . Tann kommt noch die jetzt erst wieder erhöhte Fracht
(im Sommer noch die sehr teueren Kühlwagen) dazu. In allen
tmseren Liefergemeinden haben wir auf eigene Rechnung Kühl¬
anlagen und bei Fehlen einer Wasserleitung auch sehr teure
Brunnen erstellen müssen , was gerade bei den kleineren Städ¬
ten , die meistens mitten in ihrem Versorgnngsgcbiet liegen,
gar nicht in Frage kommt . Und trotzdem ist meistens dort die
Milch nicht billiger wie in Karlsruhe . In Lahr verkaufen die
dortigen Milchhandler Schweizervollmilch für 6,50 Jl den Liter,
in Offenburg, wo die Schweizermagermilch von Milchhändlern
eingeführt wird, kostete dieselbe bis üor kurzem 3,50 Jl und in

-letzter Zeit 3 M je Liter , während dieselbe in Karlsruhe , von
dem »schwerfälligen städtischen Betrieb"

, mit Vermischung von
wenigen 100 Liter badischer Magermilch für 2,20 Jl verkauft
werden kann . Wie sozial gerade verschiedene unserer Karls¬
ruher Milchhändler an der Bevölkerung handeln, möchte
ich nur an einem Beispiel zeigen . Tie Karlsruher Milchhändler-
genossenschast kaufte vor noch nicht langer Zeit von einer hie¬
sigen Grohnrma eine große Menge entrahmte kondensierte
Büchsenmilch . Nachdem dieselbe in den Verkaufsgeschäften im
Preis gesunken war, verkauften verschiedene Milchhändler ( die
nebenbei bemerkt , zur Bestrafung gemeldet sind ) die entrahmte
Kondensmilch als Vollmilch . Einige überstrichen die Worte „ ent¬
rahmt und ftir Kinder nicht zu benützen " mit Farbe, andere
rissen die Aufschrift zum Teil ganz oder nur einige Stellen weg .
Nachträglich behaupteten sie, daß sie die Milch im Keller stehen
hatten und daß Mäuse ihnen die Aufschrift , d . h. das Papier
«bgefreffeu hätten ! sonderbarerweise haben diese Mäuse nur
die Stellen abgefreffen, die verschiedenen Milchhändlern beim
Verkauf dieser entrahmten Milch hinderlich waren.

Herr Hassinger , der Landesvorsitzende der badischen Milch¬
händler hat sich ja alle erdenkliche Mühe gegeben , um die Lie-
fernngsgemeiuden von Karlsruhe abspenstig zu miachen, sie zu
veranlassen, mit dem städtischen Milchamt keinen Vertrag abzu-
schliehen . Heute bieten sich erfreulicherweise Gemeinden frei¬
willig au , mit der Stadt Karlsruhe einen Milchvertrag abzn-
schließen . Ich erinnere ferner an das Flugblatt das vom
'Landesverband der badischen Milchhändler-Genossenschaften Ba
denS, Sitz Karlsruhe , an die Landwirte verteilt wurde ; aller-
'dmas ^mit . der^ Aleicheu Wirknna. wie die Tätiakeit des Herrn

Hassinger. Darin wird zunächst einmal den Landwirten ordent¬
lich geschmeichelt, ihnen alles mögliche versprochen . So wird am
Schlüsse des Flugblattes dem Sinne nach nichts anderes zum
Ausdruck gebracht , als liefert keine Milch mehr au die städtischen
Milchanstalten, weil ja diese auch für die . Kinder der Mindest-
brmittelten sorgen , sondern schließt nur mit uns Verträge ab .
Wir werden Euch jeden Preis bewilligen , weil wir in den Städ¬
ten Personen haben , die uns die verteuerte Milch ohne wei¬
teres abuehmeu. In diesen wenigen Sätzen liegt das ganze so¬
ziale Bekenntnis dieser Milchhändlerführer.

Noch etwas über den Milchverkanfspreis in Karlsruhe . Auch
darüber wird ja von Herrn Hassinger weidlich geschimpft, da nach
Ansicht dieses Herrn der Preis viel zu hoch sei und daß der
freie Milchhandel viel billiger liefern könnte . Herr H. vergißt
jedoch zn sagen , daß in jenen Städten , wo die freien Milchhänd¬
ler so Überaus „segensreich " für die Bevölkerung wirken , der
Milchpreis keineswegs niedriger ist, als in Karlsruhe . Nach ge¬
nauester Kalkulation stellt sich der Milchpreis in Karlsruhe wie
folgt zusammen: ( Folgende Zahlen verstehen sich, stets nmgelegi
ans die gesamte monatlich angelieferte Milchmenge . Monatlie-
fernng etwa 600 000 Liter ) 1. Sammellöhne ( pro Liter in
Pfennigen ) 6,71 Pf . ; 2 . Fnhrlöhne 6,46 ( bis zur Bahnstation ) ;
3 . Stratzenbahngebühren und Fährlöhne in Karlsruhe 3,22 ;

:. Löhne und Gehältex 9,75 ; 5 . Betriebsnnkosten 3,18 ; 6. Vcrwal-
tnngsnnkosten 3,8 ; 7. Darlehen und Zinsen 6,23 ; 8. Abschrei¬
bungen 1,47 ; 0. Bahnfracht 8,05 ; 10 . Fehlmaß 1,48 ; 11 . Einbuße
2,50 ; 12 . Umsatzsteuer 2,0 ; 13 . Prämien für Abmelkwirtschaftcn
31,17 ; Verdienst der Karlsruher Milchverkänjer 22,0 ; 15 . Ver-
tragsznschllag 25,0 ; 16. ges . Höchstpreis 150,6 ; 17 Rücklagen 2,98,
zusammen rund 2,80 JH Dieser Preis wird sich im Monat Juni
und später jedoch auf Grund der neu geschaffenen Verhältnisse
nicht halten lassen . Er würde sich jedoch, wenn wie von interes¬
sierter Seite gewünscht wird, die Milchversorgnng in die Hände
der „ freien Händler " gelegt, ohne weiteres sich viel höher ge¬
stalten, weil die Milchhandier um diese Milch überhaupt zn be¬
kommen , die gleichen Ausgaben machen müßten, dabei aber
das ganze Risiko ( das bei Milch nicht klein ist) übernehmen
müßten. Außerdem würden sie ihre Verdienstspanne ohne
Zweifel viel höher setzen , als dies jetzt der Fall ist.

Nach Ansicht und nach Aussätzen von verschiedenen Milch¬
händlern, sowie des „Residenzanzeigers" und anderen bürger¬
lichen Zeitungen soll die Milchversorgung in Karlsruhe die mise¬
rabelste sein, nach Ansicht des Ministeriums des Innern und der
Landcsversorgnngsstelle ist sie jedoch die beste in Baden. Elftere
Ansicht ist entsprechend unseren heutigen Verhältnissen unrich¬
tig , letztere Ansicht läßt sich z. Zt . nicht bestreiten. Wenn man
bedenkt , welche Aufwendungen gerade die städtische Milchzcn -
trale in Karlsruhe zur Aufbringung der so notwendigen Milch
im letzten Jahr in Form von Prämien gemacht hat, und sieht
im Vergleich die übrigen badischen Städte , in denen znm Teil
die Milchzentralen in Aktientzesellschaften oder Genossenschaften
umgewandelt sind, so muß dieser Vergleich zu Gunsten Karls¬
ruhes direkt als glänzend benannt werden. So hat Karlsruhe
in letzter Zeit an Prämien an hiesige Melkereibesitzer , städtische
Gntshöfe und andere private Höfe aufgewendet, und zwar vom
Dezember 1919 bis April 1920 752 283 Jl 65 4 . Vom April
1920 bis' Ende März 1921 1440 569 JL 95 4

Die Stadt Mannheim , die ebenfalls derartige Prä¬
mienbetriebe hat , leistet von der Stadtkasse ans einen jährlichen
Zuschuß zur Milchversorgnng von über 1000 000 Jl . Die dor¬
tige Milchzentrale ist eine Aktiengesellschaft . Während . das
städtische Milchamt in Karlsruhe also die gesamten Prämien
ohne jede Belastung der Stadthanptkasse selbst aufbringt , muß
die Stadt Mannheim den schon erwähnten Betrag jährlich ans
der Stadtkasse znlegen.

Die Milchhändler möchten doch einen Weg zeigen, wie sie es
ermöglichen wollen, Milch ans den tiefsten und entlegendsten
Teilen des Schwarzwaldes nach Karlsruhe zn bringen . Glauben
vielleicht die Milchhändler, daß sie die Organisation nebst all
dem was zur Kühlung, Beförderung und Verarbeitung der
Milch notwendig ist, einfach von der städtischen Milchzentrale in
Benützung nehmen können? Ich glaube, dafür müßte sich die
Oeffentlichkeit, mit deren Mitteln all das geschaffen wurde,
höflichst bedanken. Will die Bevölkerung wieder, daß Hunderte
von Milchhändlern ihre Milch täglich mit dem Kinder- oder
Hundewagen nach der Stadtbringen , wo mehrere Milchhändler
in ein und dasselbe Hans gehen, wo keine hygienische Uebrr-
wachnng der Milch mehr stattfinden kann, die gerade jetzt, wo
wir noch sehr viele seuchenkrankc Tiere haben, notwendiger
denn je ist, damit alle die in der . Milch enthaltenen Krankheits-
keimc, die sich, wenn die Milch in rohem Zustande genosien
würde, auf die Menschen übertragen müßten ? Nebenbei bt
merkt ist diese Art der Milchanfbringnng und Verteilung
äußerst unwirtschaftlich und wird daher auch die Bevölkerung
viel teuerer zn stehen kommen , ganz abgesehen von den Ge
snndheitsgefahren, die damit verbunden wären .

In Mannheim hat man ja einstmals einen Versuch mit
den dortigen Milchhändlern, die ebenfalls eine Molkereizew
trale in Mannheim , allerdings im kleinen Maßstab, hatten , ge>
macht . Sie bekamen den für die Verarbeitung der Milch not¬
wendigen Betrag ansbezahlt , haben es aber unterlassen, die
Milch nach Vorschrift zn behandeln, das Geld dafür jedoch ruhig
und zwar „ ans sozialen Rücksichten" für sich eingesteckt. Man
hat dort mit den betreffenden Milchhändlern kurzen Prozeß ge
macht und ihre Zentrale geschlossen.

Es wäre über die Milchfrage noch recht viel zn sagen. Wir
glauben dem gesunden Sinn der Beamten und Arbeiter , die das
Groß der Bevölkerung ja darstellen, die Beantwortung dieser
Frage ruhig anvertranen zn können. Wir müssen vor allem
darauf sehen , daß die Milch in wirklich hygienisch einwandfreier
Beschaffenheit an unsere Bevölkerung gelangt. Wir müssen mit
der Zeit von dem noch getätigten offenen Straßenverkanf ab-
kommen , denn bei der derzeitigen Milchausgabe ist es nicht zu
verhindern, daß eine ganze Menge Staub und Strahenschmntz
bei der Ausgabe mit in die Milch hineinkommt. Wir müssen
dazu übergehen, daß wir entweder große geschlossene Wagen
mit Rührwerk, die nach Füllung ans dem Milchamt von demsel¬
ben staubdicht verschloffen und plombiert werden, daß die Milch
nicht durch Hineinlangen mit dem Maßbecher beschmutzt und
dadurch jedenfalls nicht besser gemacht wird, einfach durch einen
Zapfhahnen oder entsprechende Vorrichtung znm Ansschank ge
langt . Das wichtigste ist, nachdem durch die neue Reichsverord
nnng , wie schon gesagt, größere Freiheiten zugelassen sind, dafür
zu sorgen, daß die Milchanlieferung in die großen Städte er¬
höht wird, und da komme ich immer wieder zn dem Ergebnis
daß nicht die Milchhändler in der Lage sind , dies zn bemerk-
stelligen , sondern nur große Betriebe, die über die notwendigen
Einrichtungen verfügen, um dieses wichtige Problem lösen zu
können. Wenn von der Frage , ob städtischer oder Privatbetrieb

Bus der porter
4. Landtagswahlkrcis

Tie in Offenbnrg im „Mnndinger " stattgefnndene Wahl ,
kreiskonferenz war wiederum sehr zahlreich besucht. Wenn ans
der letzien Konferenz keine Einigung in ver Ausstellung der
Kandidaten zn den Landtagswahlen erzielt werden konnte , so
war man sich diesmal , wenn auch eine längere Diskussion statt,
fand, im wesentlichen einig. Die Vorschläge der Bezirkskonfe-
renz wurden mit kleinen Aendernngen nahezu einstimmig an¬
genommen. Vom Landesvorstand war Gen . Hahn anwesend,'
der eindringlich zu äußerster Pflichterfüllung , besonders im
Kastenwesen ermahnte . Jetzt gilt es, die kurze Zeit anszn-
nützen znm Ausbau der Organisation und zur Verbreitung der
Parteipresse , dann können wir ruhig dem Resultate der Arbeit
cntgegensehen. Die Sommermonate sollten zur regen Agita-
tion und Belehrung in den Ortsvereinen benützt werden.

eine bessere Milchlieferung abhinge, und wenn bewiesen werden
könnte , daß durch einen Privatbetrieb die Milchversorgnng in
Karlsruhe sich bessern würde, dann würde ich letzterem im
tereste unserer armen Kinder ohne weiteres znstimmen. so
l« M jedoch dieser Beweis von der Gegenseite nicht erbracht
wird, halte ich an dem in Karlsruhe sich gut bewährten städti¬
schen Betriebe fest . Ob dieser jetzt städtische Betrieb in Zukunft
in eine Genossenschaft oder Gesellschaft nmgewandelt werden foIU«
ist eine Frage , über die man ja noch reden kann. Jedoch in der
Zusammensetzung, wie es vor einiger Zeit vom Karlsruher
Bürgermeisteramt vorgeschlagen wurde, verspreche ich wir keine
Besserung.

Gemerndepolitik
Tonaneschingen, 24 . Mai . Die Kosten für den Umban des

jetzigen Krankenhauses belaufen sich nach dem Bericht der Kran¬
kenhauskommission auf rnnd 900 000 Jl zuzüglich 300 000 Jl
;ür Einrichtung . Da für den Neubau ein Betrag von 1600 000
Mark erforderlich ist zuzüglich des Betrages von 500 000 Jl für
Einrichtung, so hat sich der Gemeinderat für den Nenban ent-
chlossen.

Lörrach , 24. Mai . In der letzten Gemeinderatssitzung wurde
durch die Stadt ein Kredit von drei Millionen zur Förderung
der Bautätigkeit und ein solcher von einer halben Million zur
Herstellung von Privatbauten bewilligt.

* Heidelberg, 24. Mai . Wie verlautet , beabsichtigt die
Stadt Heidelberg ihren Neckarhafen gegenüber Wieblingen ans.
dem rechten Neckarnfer anzulegen .

Gewerkschaftliches
Zum Tcxtilarbeiterstreik

Ter Ortsausschuß Lörrach des Allgem . Gewerkschafts¬
bundes nahm in einer stark besuchten Delegiertenversammlnng
Stellung znm Badischen Textilarbeiterstreik . Nach Entgegen¬
nahme eines Berichts über den Stand der Bewegung wurde eine
Entschließung einstimmig angenommen, in welcher den Strei¬
kenden die Solidarität der übrigen Arbeiter versichert und der
Kampf der Textilarbeiter als ein gerechter anerkannt wird.
Weiterhin wurde beschlossen, den ausständigen Kollegen nicht
nur die moralische , sondern auch weitmöglichste finanzielle Hilfe¬
leistung zn gewähren und sofort eine Konferenz der Kartelle
des Oberen Rhein - und des Wiesentals einzubernfen , um eine
einheitliche Unterstütznngsaktion einznleiten und über die wei¬
tere Stellungnahme znm Textikarbeiterkampf Stellung zu
nehmen.

liSSSfeSSk.

Bus dem Lande
Das Waffer steigt. Unter der diesjährigen anhaltende»

Trockenheit haben unsere Flüsse, speziell Rhein und Main , sehr"
gelitten , und mit ihnen die von diesen Flüssen abhängige In¬
dustrie und nicht zuletzt der Verkehr. Infolge der letzttägiaen
zahlreichen Niederschläge sind Main und Rhein im Steigen be¬
griffen , so daß allmählich die Schiffahrt wieder etwas in Gang
kommt . Am Sonntag konnte seit langer Zeit znm ersten Mal
ein Schleppzug mit Neckarschiffen zu Berg fahren . Der Waffer-
stond des Mains hat sich um etwas mehr wie 20 Zentimeter
gehoben . Doch genügt das bei weitem nicht . Soll ein einiger¬
maßen regelmäßiger Schiffverkehr eintreten , so müsien noch
kräftige und anhaltende Niederschläge eintreten . Der Schade»
der ans dem lang währenden Stilliegen der Schiffahrt erwachse»
ist, ist ganz bedeutend.

* Mannheim , 25. Mai . Bei Feudenheim ist der 17jährige
Sohn des Schneidermeisters Herre von Ilvesheim ertrunken, i

* Kork bei Kehl , 26 . Mai . Das 4jährige Kind der Krieger¬
witwe Luise Joachim stürzte in den Dorsbach und ertrank.

Schwetzingen , 24 . Mai . In russischer Gefangenschaft er¬
schossen . Die „Schwehinger Zeitung " meldet aus Ofters¬
heim : Ans Grund von amtlich nicdergelegten Zeugenaussagen/
ist die Nachricht hierher gelangt , daß der seit 8. März 1815 als
in Rußland gefangen gemeldete Hermann Lust von hier Ende
1919 in Wlado-Usk erschossen worden ist. Die in Wlado-Usk
befindlichen deutschen Gefangenen hätten sich im Geheimen or¬
ganisiert , um gemeinsam nach Deutschland zu entfliehen. Diese
Organisation wurde entdeckt, und Hermann Lust und ein an»,
derer Soldat als Rädelsführer verhaftet , vor ein Kriegsgericht
gestellt und znm Tode verurteilt . Die Rnffen versuchten an?
den beiden Verurteilten unter entsetzlichen Folterqualen einen
Verrat einiger Kameraden heransznpresien .

* Durmersheim , 25 . Mai . Bei einem heute niedergegange- ,
nen schweren Gewitter schlug der Blitz in das Hans der Witwe |
H. Diehl und tötete den im zweiten Stock wohnenden 2. '
Bader . Vater von drei Kindern , auf der Stelle . Die neben |
dem Vater spielenden Kinder blieben wnnderbarerweise unver¬
letzt. Der vom Blitz Erschlagene hatte sich nnvorsichtigerweise
unmittelbar am Fenster aufgehalten . Glücklicherweise war es
nur ein kalter Blitzschlag , so daß kein Brandunglück entstand. —
Wie die „Rastatter Zeitung " berichtet, ging über ganz Rastatt
ein schwers Gewitter nieder , welches beträchtlichen Schaden
anrichtete. !

* Lanterecke «, 25. Mai . Revolverheld . Ein in der
Richtung nach Lauterecken fahrender Radfahrer rempelte am
Bahnübergang bei Obereiler -Tiefenbach einige schulpflichtig«
Knaben an . AIS ihm Entrüstnngsrnfe entgegenschallten, zog es
den Revolver und schoß blindlings in die Knabenschar hinein.'
Einer der Knaben wurde dicht unter dem Auge verletzt. !

Durbach bei Offenbnrg , 25. Mai . Beim Hofbauern Dosen»
tin W ö r n e t wurde, wahrend die Bewohner in den Rebe«
waren , eingebrochen und sämtliches vorhandene Bargeld ge»
stöhlen . Der 54jährige Dienstknecht Anton Huck hat fich an
einem Baume erhängt .

"
■■/ .- !

Hattingen , Amt Engen , 25 . Mai . Während eines schwere«
1

Gewitters schlug der Blitz am Montag abend in das Doppel¬
wohnhaus und Oekonomiegebände der Karl und Emil Schmied.
Das große Gebäude stand in wenigen Minuten in Flammen
und brannte vollständig nieder . Ebenso die angrenze^ e».
Ställe und Scheunen . Dank des energischen ZugreifenS der
Nachbarschaft konnte das Vieh und der größte Teil des Inventars
rechtzeitig geborgen werden, so daß nur wenige Hühner ver¬
brannten .

Hagelwetter in Pfnllendorf . Ein anßergegewöhnlich stärkt
Hagelwetter, dem ein orkanartiger Sturm voranging, herrsch^
gestern in der Umgebung von Plnllendorf . Es war so stark, daß
heute morgen die Hagelkörner noch 30 Zentimeter dick lagen -
Der Hagel hat unter dem Getreide großen Schaden angerichtet
und die Bäume ihrer blühenden Zweige beraubt . — Auch **,
Freibnrg ging gestern mittag ein starker Regen mit teK
weisen Graupelschauern nieder» .

—
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Sette 9* Schriesheim bei Heidelberg. 25. Mai . Als der 15jährigeZahn des Bäckermeisters B ü rky aus Leutershausen vor der

Ziefigen Apotheke , in der er Arznei geholt hatte, sein Rad be¬
sieg, um nach Hause zu fahren , sprang ihn ein Hund an und
brachte den lungen Mann zu Fall . Dieser stürzte so unglücklich,Kß er von einem vorübergehenden Fuhrwerk überfahren und
getötet wurde.

Zell, 25 . Mai . Während eines gestern Nachmittag niederc -e-,,ngenen Wetters schlug der Blitz in den AlmecSvacher Hof,
befitzer Andreas Bai sch auf dem FreilingSberg, welcher n>älizer Zeit bi» auf die GrmLmauern niederbrannre. Außer
»em Vieh tonnte nichts gerettet werden. Der 30 Fahre alte
5ßru3<5 bfJ Besitzers wurde vom Blitz getroffen und war .so¬
fort tot.
- Stetten o. Kaltenmarkt, 26. Mai . Der seit einigen Tagen
»ermitztLAndreas H o r n , der im Dienste , der Post stand, wurde
in semeicWohnung tot aufgefunden. Er war, anscheinend aus'unglücklicher Liebe, aus dem Leben geschieden.

Rheinschiffahrt. Nach sechsmonatiger Unterbrechung der
Hberrheinschiffahrt ist in dieser Woche zum ersten Mal wieder
»in Schleppzug der Rheinschiffahrt A. -G. vorm. Fendel und
Badische Aktiengesellschaft für Rheinschiffahrt und Seetrans¬
port in Mannheim rm Straßburger Hafen eingetroffen. Sämt¬
liche Kähne hatten Getreide geladen.

Von der Schweizer Grenze, 23 . Mai . Der Präsident des
Nationalrates Gustv Müller stürzte am vergangenen Sams¬
tag offenbar in einem Schwächeanfall über eine Mauer und
blieb bewußtlos liegen. Sein Zustand gibt zu den größten Be¬
sorgnissen Anlaß . Der Verunglückte trug eine schwereGehirnerschütterung und eine Wirbelverletzung davon. GustavMüller ist sozialdem. Gemeinderat von Bern und bekleidete frü -
ber auch das eines Stadtpräsidenten . — Die Delegiertenver¬
sammlung der schweizerischen Transportarbeiter hat über den
Anschluß an Moskau beraten und die Entsendung von Delegier¬
ten zu dem Gewerkschaftskongreß in Moskau abgelehnt.

Durlach
Frauensektion der Sozialdem. Partei . Auf die heute abend

5 Uhr im Nebenzimmer der „Festhalle " " stattfindende Mitglieder-
Versammlung sei nochmals aufmersam gemacht. Wegen Wichtig,
keit der Tagesordnung werden die Genossinnen ersucht, vollzäh¬
lig und pünktlich erscheinen zu wollen .
Brnchfal

Parteiversammlung . Morgen Samstag abend 8 Uhr findefim Gasthaus zur „ Pfalz " eine Parteiversammlung statt. Die
Tagesordnung ist sehr wichtig, weshalb es unbedingt nötig ist,daß alle Genossinnen und Genossen erscheinen .

Eine größere Diebrsgesellschaft von hier hatte sich vor der
Karlsruher Strafkammer zu verantworten . Der TaglöhnerSebastian Hoffmann aus Forst, sowie der SchuhmacherMagnus K n ö r r aus Niederbühl stahlen in Bruchsal einem
Werkmeister Hasen, indem sie die Hofmauer überstiegen und
den Stall erbrachen. Diese beiden stahlen auch an zwei an¬deren Stellen Eßwaren im Werte von 1000 M . Später brachenHofsmann, Knörr sowie der Taglöhner Matheus Pferschingaus Bruchsal bei einem Beamten ein, wo sie Genutzmittel imWerte von 1000 Jt entwendeten. Bei einem zweiten gemein¬samen Einbruch erbrachen sie einen Schweincstall, schlachtetendas darin befindliche Schwein im Werte von 1500 Jt und ver¬
kauften das Fleisch . Zwei weitere Einbrüche ließen sich Hoff-mann , Pfersching und Müller zu schulden kommen , wobei ihnenWäsche und Eßwaren im Werte von 2800 und 1200 Jt in die
Hände fielen. Ten letzten und größten Coup führte Hoffmannmit Knörr, sowie dem Taglöhner Jakob Träutlein und demElektromonteur Heinrich Weick , beide von Hockenheim, aus . Sie
drangen in die Werkstatt einer Bruchsaler Autoreparaturwerk¬
stätte ein und entwendeten Fahrräder , Automobil- und Fahr¬radteile im Werte von 20 000 Jt . Das gestohlene Gut brachten
sie zu dem Mechaniker Oskar Steller von Ottersbach, der in
Hockenheim ein Fahrradgeschäft inne hatte und der die Sachen
auch zum Teil kaufte. Wegen erschwerten Diebstahls im Rück¬
falle erhielt Hoffmann vier Jahre Gefängnis , Knörr drei Jahre
sechs Monate Zuchthar , Pfersching 2 Jahre Gefängnis , der Tag¬löhner Karl Josef Müller von Hockcnheim 10 Monate Gefäng¬nis , Träutlein 1 Jahr Gefängnis und Weick 1 Jahr Gefängnis .Bei sämtlichen Angeklagten gehen je 2 Monate Untersuchungs¬haft an der Strafe ab . Steller wurde wegen Hehlerei zu 3 Mo¬naten Gefängnis abzüglich einer Woche Untersuchungshaft ver¬urteilt.

Rastatt

£
Der Ausschuß des Kommunalverbandek Rastatt - Land hieltam 20. d . M . seine Sitzung ausnahmsweise auf dem Rathausin Gaggenau ab . Dabei wurde ein für die Bevölkerung sehrzu begrüßender Beschluß gefaßt. Es sollen nämlich außer dem

durch die ; Reichszuckerstelle überwiesenen Einmachzucker von8 Pfund je Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung wei -ter 8 Pfund je Kopf aus den durch Einsparung erzielten Vor¬räten des Kommunalverbandes zur Verteilung gelangen. Mitder Ausgabe dieses Vorratszuckers zu Einmachzwecken soll als¬bald begonnen werden. Auf Vorschlag des Geschäftsführerswurde beschlossen, diesen Zucker zu einem um 40 je Pfundverbilligten Preis , also zu 3,40 Jt statt 3,80 Jt an die Bevölke¬
rung zu verteilen . Die Kosten dieser Verbilligung, welche sich
^ui nnnähernd 77 000 Jt belaufen , wird der Kommunalverband
selbst aus seinen erzielten Ueberschüssen bestreiten.Aus dem Gemeinderat . Nach den Kaffenstandsdarstellun-
gen vom 1 . Mai betragen bis dahin 1 . bei der Stadtkasse dieEinnahmen 1 702595 Jt und die Ausgaben 1653 655 Jt/2 . beiwt Kaffe der Gas -, Wasser und Elektrizitätsversorgung : dieEinnahmen 569 498 Jt und di« Ausgaben 286 954 Jt . — Der
Errichtung eines Gewerbegerichts für den ganzen AmtsbezirkMtatt wird zugestimmt unter der Voraussetzung, daß dervitz des Gerichtes in Rastatt ist. — Für den neu gegründeten«nstrumentalverein soll zur Beschaffung von Instrumenten , die
Mentum der Stadtgemeinde verbleiben vorbehaltlich der Zu -
Mimung des BürgerausschuffeS, ein einmaliger Zuschuß vonm 0gg Jt und ein Betriebszuschuß von 3000 Jt in den Voran-Mag für 1921/22 eingestellt werden. — Für das Arbeitsam,Mrd nach Maßgabe der von den einzelnen Organisationen ge¬muhten Vorschläge ein Verwaltungsausschuß gebildet. — DasEintrittsgeld für das städtische Schwimmbad, dessen Eröffnungwunschgemäßer Beseitigung der Bäume auf der Süd - undMsteite , welche bisher übermäßig Schatten spendeten , bevor-wird festgesetzt auf : 10 Jt für ein Sommerabonnement ,"u Pfg . für ein Einzelbad, 6 Jt für ein Schüler -Sommerabon -uemeit und 30 -Z für ein Einzelbad für Schüler. — Die Ab-ifwe von Kleingärten , soweit solche an Stellen liegen, mit deren
ueoerbauung in absehbarer Zeit zu rechnen ist, wird künftig
«im

“Pk * dem Vorbehalt jederzeitiger Rückgabe im Bedarfsfälle
Jj " '6 leglichen Anspruch auf Entschädigung erfolgen. — Die
R ? Umbau der Wallkaserne in Wohnungen erforderlichen
-T^ ver-, Zimmer -, Verputz -, Blechner- und Jnstallationsarbei -
ä,!k Achveiner-, Glaser -, Schlaffer- und Maler -Arbeiten werden
SKT Grund der vorliegenden Submissionsangebote vergeben. —
P “r pte Vergebung der Bauarbeiten wird ein neues Verfahren ,
L» Abgebotsverfahren in Aussicht genommen. Darnach hat
^ . ^ auamt künftig für jede Arbeit den Preis selbst anzusetzen,
te *?- den Unternehmern anheimgegeben bleibt, mit Zu - oder^ ichlagen zu diesen Preisen , ihr Anaebot zu machen .

__ Freitag den 27. Mai 1921
_Baden -Baden

Städtische Schauspiele. Spielplan : Freitag abend „Lie¬belei" , Schauspiel von Arthur Schnitzler. In Szene gesetzt von
Oberspielleiter Max Brückner. In den Hauptrollen sind be¬
schäftigt : Grete Bäck, Elsa Erker, Ennl Grunauer . WilhelmChandon, Karl Schäfer, Hermann Werbke. Samstag GastspielAlbert und Else Baffermann „Baumeister Solneh " , Schauspielvon Ibsen . Sonntag „Meine Frau , das Fräulein "

, musikalischerSchwank. Der Verfaffer Hans Hellmut Zerlest wird in derRolle des Mäxchen gastieren . Montag „Don Gil von den
grünen Hosen "

, Lustspiel von Tirso de Molina .
Kurhaus Baden -Baden. Die Lesesäle des Kurhauses wer¬den morgen Samstag nachmittag bereits um 5 Uhr geschloffen.Morgen Samstag abend von9Uhr ab in den Ballsälen des

Kurhauses Abendtanz .

Hu» der Stadt
* Karlsruhe. 27. Mai

Geschichtskalender
27. Mai . 1871 Der Revolutionär Abg . Milliere in Paris

erschoffen. 1920 Präsident Masarhk (Tschechoslowakei) wieder¬
gewählt. 1920 Lettland als unabh . Volksstaat proklamiert.

Die Hauptversammlung des Sozialdem . Vereins
am Mittwoch abend im „ Elefanten " war überaus gut besucht.
In der Hauptsache beschäftigte sich die Versammlung mit der
am 5. Juni stattfindenden Wahlkreiskonferenz und der Auf¬
stellung der Kandidaten des UnterbrzirkS Karlsruhe zur Land.
tagSwahl. Das einleitende Referat hierzu hielt Gen. Partei¬
sekretär Trinks . der den Vorschlag des Kreisausschusses in
der Kandidatenftage bekannt gab und die Richtlinien erläuterte ,
nach welchen die Aufftellung der Vorschlagsliste für die Kon¬
ferenz erfolgt ist. In einer längeren von großer Sachlichkeit
getragenen Debatte äußerten sich verschiedene Redner zur Kan¬
didatenaufstellung. Das Ergehnis der Aussprache war, daß die
Vorschlagsliste des Kreisvorstandes gegen 2 Stimmen Annahme
fand . Eine endgültige Entscheidung erfolgt bekanntlich erst auf
der Wahlkreiskonferenz und auf dem badischen Parteitag . Als
Delegierte zur Konferenz wurden gewählt die Genoffen
Brandel , Klein . Koch , Roßbach , Runge und
Genossin Schwarz .

Der Vortrag des Gen . S ch ö p f l i n über „Die Not des
deutschen Volkes und die Sozialdemokratie " wurde infolge der
vorgerückten Zeit von der Tagesordnung abgcsetzt .

Die erfreuliche Einmütigkeit and Geschlossenheit der Ver¬
sammlung bei der Abstimmung über die Kandidatenliste fand
sodann noch eine weitere Bekräftigung in der einstimmigen
debattelosen Annahme deS Borstandsantrags , daß für den
WahlfondS jedes Parteimitglied für mindestens 5 „Ä Wahlfonds¬
marken zu nehmen habe. Bei gleichzeitiger Mitgliedschaft von
Mann und Frau soll bei ungünstigen wirtschaftlichen Verhält¬
nissen nur der Mann verpflichtet sein, den obligatorischen Wahl¬
fondsbeitrag zu entrichten. Dieser Beschluß der Versammlung
dokumentiert wieder von neuem die Opferwilligkeit und Kampf-
begeistcrung der Karlsruher Parteimitglieder , die bereit sind ,
nicht nur ideelle , sondern auch trotz der wirtschaftlich schlechten
Zeit finanzielle Opfer zu bringen , um den Wahlkampf zu einem
siegreichen zu gestalten. — Rach einigen weiteren internen Mit¬
teilungen schloß der Vorsitzende Gen . S ch w e r d t um 10 Uhr
die gut verlaufene Versa,nmlung .

Bibliothek des Sozialdemokratischen Vereins . Jeden Frei¬
tag von — Vs % Uhr Bücherausgabe in der Volksbuchhand¬
lung , Adlerstraße 16. Parteigenossen und Genossinnen, mach:
von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch , erweitert
euer Wissen, denn Wissen ist Macht!

* Einfriedigung des Sonnenbades de8 Karlsruher Ratur -
heilvereins an der Alb . In einer Vorlage an den Bürgcraus -
schuß fordert der Stadtrat die Bewilligung von 55 000 Jt zwecks
Erstellung einer Einfriedigung zur Erweiterung des bestehenden
Luft und Sonnenbades des Narurheilvereins unter Einbezie¬
hung der angrenzenden Strecke der Alb . Mit der Verwirklichung
dieser Vorlage geht ein langgehegter Wunsch ^ vieler Sonnenbäd -
lcr und besonders des Naturheilvcreins in Erfüllung . Es kann
nur aufs wärmste begrüßt werden, daß endlich die Alb in frag¬
licher Gegend in das Terrain des Sonnenbades einbezogcnwird, um so eine paffende Gelegenheit zum Baden zu geben .
Hamit werden auch die unschönen Bilder verschwinden , wie sie
sich besonders vorigen Jahres durch das „ wilde Baden" in der
Alb infolge mangels anderer Badegelegenheit gezeitigt haben.
Durch Annahme der Vorlage wird unbedingt der Volksgesund¬heit ein guter Dienst erwiesen und dem Naiurhcilvercin mit
seinen idealen Bestrebungen eine wohlverdiente Unterstützung
zuteil.

Generalversammlung deS R . d. B. Am 21 . und 22. Mai
tagte im Verbandslokal „Restaurant zum Löwenrachen" Karls¬
ruhe die diesjährige Generalversammlung des „Reichswirt¬
schaftsverbandes deutscher derzeitiger und ehemaliger Berufssol¬daten "

(R .d .B . ) Landesgruppc Baden . In längeren Ausfüh¬rungen erstattete Landessekretär R o st e ck Bericht über die im
April ds. Js . stattgefundene Mitgliederversammlung in Berlin ,der ergänzt wurde durch die Berichte der Landesfachgruppen¬leiter Heis , Moses , Oetkers und Moes . Eingehendberaten wurde der dem Verbände von der Badischen Regierungzur Stellungnahme zugesandte Entwurf der neuen Anstellungs¬grundsätze »für Zivilversorgungsberechtigte. Einstimmig wurde
von der Versammlung zum 1 . Vorsitzenden des Landesverbandes
Herr Regierungssekretär Nonnemann gewählt und für das ver¬
flossene Geschäftsjahr dem bisherigen Vorstande Entlastung er¬teilt . — Der Landesverband Baden des R .d .B. vereinigt in 23
Ortsgruppen über 2500 Mitglieder .

Svjährigrs Berufsjubiläum . Schriftsetzer Albert Witt¬mann konnte am 24 . Mai ds. Js . auf eine 50jährige Berufs¬tätigkeit zurückblicken. Aus diesem Anlaß versammelte sich an
diesem Morgen das Gesamtpersonal der Macklotschen Druckereiin Anwesenheit der Prinzipalin am festlich geschmückten Ar¬
beitsplatz des Jubilars zu einer kleinen aber erhebenden Feier .Der Jubilar wurde von Geschäftsführer Klingenfuß aufs herz¬lichste begrüßt und ihm nach einer kurzen Ansprache ein an¬
sehnliches Geldgeschenk als Anerkennung für treugeleisteteDienste überreicht. Der Vertrauensmann der Arbeiterschaftder Firma übermittelte im Aufträge seiner Kollegen unter
Widmung einer sinnigen Gabe die herzlichsten Glückwünsche.Danach fand die Feier unter Dankesworten des Jubilars ihren
Abschluß . Durch die Geschäftslcitung wurde ihm ein dreiwöchi¬ger Urlaub bewilligt, den er an diesem Tage antrat .

Ferienkindertransporte . Heute Freitag , den 27. ds. Mts .,abends %6 Uhr, treffen 50 Kinder aus Langenbrand nach sechs¬wöchentlicher Erholungszei : hier ein . Am 31. Mai geht einTransport mit 60 Kindern nach Langenbrand , am 6. Juni einsolcher mit 36 Mädchen nach Baden -Baden und am 10 Juniein Transport mit 360 Kindern nach dem Heuberg ab .
Reiche Heidelbeerernte in Aussicht . Aus dem Odenwaldund aus dem Speffart wird gemeldet. daß die Heidelbeeren sehr

gut blühen, und daß daher mit einer reichen Ernte gerechnetwerden darf . Wir fürchten nur , daß die köstlichen Beeren bis
sie auf unfern Märkten erscheinen, so teuer geworden find , daß
der einfache Mann diese Volksfrucht trotz der voraussichtlich rei¬
chen Ernte nicht kaufen kann.

^ Rintheim . Um die Finanzen der Kleinktnderschule
etwas zu verbeffern, veranstaltet der Gesangverein „Sänger¬
bund" am Sonntag nachm . 3 Uhr rm Saale zur „Friedrichs¬
krone " ein Wohltätigkeitskonzert unter gefl. Mitwirkung von
Frl . Paula Schmidt (Sopran ), des Hornquartetts vom Bad.
Landestheater , des Männerchors des genannten Vereins unter
Leitung von Herrn Hauptlehrer Graf . Es bedarf sicher nur
dieses Hinweises, die hiesige Bevölkerung zu veranlassen, diese
künstlerische Veranstaltung durch zahlreichen Besuch zu unter¬
stützen.

— Zitherkonzert. Letzten Samstag veranstaltete der Zither¬
verein „Edelweiß" in den Räumen der „Walhalla " ein Konzert
mit Ball . Vor dichtbesetztem Saale kamen die vortrefflich ge¬
wählten Zitherstücke (Gruß aus Freiburg , An, schönen blauen
Zurichsee und Treu der Zither ) zum Vortrag . Heftiger Applaus
besagte , daß die Konzertstücke zur vollsten Zufriedenheit aller
Anwesenden vorgespielt wurden . Sodann folgte ein Theater¬
stück mit darauffolgendem Tänzchen. Mit Genugtuung werden
alle Teilnehmer auf den gut verlaufenen Abend zurückblicken.

— Instrumental - und Bokalkonzerte im Stadtgarten . Tie
Stadtgartenkommission ist nunmehr dazu übergegangen, die
regelmäßigen Sladtgartenkonzerte auch durch Vortrag von
Männerchören auszuschmücken . Es haben sich hiezu die htrü¬
gen Gesangvereine in entgegenkommender Weise zur Verfü¬
gung gestellt . Das erst« dieser Doppelkonzerte ist für nächsten
Sonntag , den 29 . d . M ., nachmittags von 4—7 Uhr, in Aussicht
genommen. Die Musik stellt d,e Kapelle des Mnnkvcreins
Karlsruhe , während den Vortrag einiger Mannerchöre der
„Männergesangverein Karlsruhe " übernommen hat . Es er¬
geht auch bei dieser Gelegenheit an die Bevölkerung die Bit !c ,
sich möglichst im Vorverkauf mit Eintrittskarteii zu versehen ,
um das Abfertigungsgeschäft an den Stadtgarteneingängen am
Konzerttage selbst zu erleichtern. Bei schlechtem Wetter wird die
gesamte Veranstaltung in der Festhalle abgehaltcn.

Zum 75jährigen Jubiläum des K .T . B . 1846 schreibt man
unS : Die Wettkämpfe des Karlsruher Turnvereins 1816 anläß¬
lich seiner 75jährigen Jubelfeier ani 28 . und 29. S . M . haben
erfreulicherweise eine starke Besetzung erfahren . Zum Cmzcl -
wetturnen haben sich nahezu 400 Teilnehmer gemeldet. Die
turnerischen Veranstaltungen finden auf dem Platze de ? K .T .B.
46 (bei der Telegraphenkaserne ) statt , und zwar beginnen die
Unter - und Mittelstufe Sonntag vormittag 8 Uhr, die Oberstufe
um M-10 Uhr. Nachmittags 3 Uhr finden turnerische Sonder -
Vorführungen auf dem genannten Platze statt. Um 5 Uhr hat
der K .T .B . 46. der sich bei den Sandbavspielen des Badischen
Leichtathletenverbandes im Bezirk Mittclbadcn bis zur Ta >>el -
lenspitze hat empor arbeiten und damit die Bezirksmeistersckiaft
erringen können , die 1 . Mannschaft des K .F .V . zu Gast. Der
neu hergerichtete Platz der K .T .B . 46 und die darauf erstellten
mit allen modernen Einrichtungen versehenen Räumlichkeiten,
die tags zuvor in einem besonderen Weiheakt der Oeffentlichkeit
übergeben werde» , werden allen Gästen eine freundliche Auf¬
nahme bieten. Die nationalen leichtathletischen Wettkämpfe
>>ndcn aus räumlichen Gründen auf dem K .F .V . -Sportplatz
statt. In den Staffelläufen wird die Entscheidung wohl bei
K .F .V. , Turngesellschaft Mannheim und 1 . F .C. Pforzheim lie¬
gen . K .F .V . wird in der olyiiipiscben Staffel , die ihm wohl kaum
zu nehincn sein wird , einen offiziellen Rekordversuch machen .
Bei den Wurf - und Sprungkonkurrenzen werden die Leichtath¬
leten der Turnvereine und die Vertreter der Schwerathleten
bier wobl ein gewichtiges Wort mitreden . A :n Samstag nach¬
mittag 545 Uhr werden die Junioren - und Damenkämpfe bis
zur Entscheidung durchgeführt ; die Vorkämpfc der Senioren be¬
ginnen Sonntag vormittag 8 Uhr . die Entschcidungskämpfe und
die Sraffelläufe nachmittags 2 Uhr. Für die Jugend sind am
Mittwoch nachmittag auf dem Platz des K .T .V . 46 Schülerwett¬
kämpfe l.Wei !sprung , Ballwcitwurf , 50 - und 75 -Meter -Lauf,
Dreikampf und Staffelläufe ) vorgesehen. Ein großes Schautur¬
nen sämtlicher Abteilungen (600 Mitwirtende ) am Sonntag, '
den 5. Juni , nachm . 3 Uhr , im großen Festhallesaal wird den
Rcioen der turnerischen und sportlichen Veranstaltungen anläß¬
lich

"
der Jubiläumsfeierlichkeitcn des K .T .B . 46 beschließen .
Notspende für die deutsche Wissenschaft . An der von der

H a n o e l Sk a m in er Karlsruhe eingeleiieten Spende für die
deutsche Wissenschaft beteiligte sich weiter die Firma E . Holtz -
mann u . Co . in Weiscnbachfabrik mit 10 000 Jt . Die Zeich¬
nungen belaufen sich bis jetzt auf 146 500 Jt .

D -l. Internationaler Ringerwettstreit im Kolosseum . Am
Donnerstag abend betraten als erstes Paar Zilch-
Kochansky die Matte . Nach einem lebhaften Kauipfe, in welchem
sich Kvchansklft sehr gut hielt, warf Zilch seinen Gegner in der
16 . Minute mit Untergriff von vorne . Zweiter Kampf Opitz-
Schäffer . Elfterer trat für Lukoff an, welcher Urlaub hatte.
Nach 18 Minuten wirft Opitz -Schäfter durch Ueberftürzer. Es
folgt nun der Riugkampf Randolfi - v. d. Heyd , welcher bis zur
Entscheidung auszufcchten ist. Die ersten 20 Minuten verlaufen
hauptsächlich im Standkampf . Tann wird der Kampf in immer
schnellerin Tempo geführt , die Massagen sind mitunter äußerst
schwer. Hin und her wogt der Kampf, schöne Kraftarbeit ist zu
sehen , wohl selten ist auf einer Konkurrenz ein so erbittertes
Treffen geliefert worden. Randolfi , dieser Kraftmensch, tut
sein äußerstes , doch v . d. Heyd weiß sich in den schwierigsten
Situationen immer wieder zu helfen. Infolge eingetretener
Polizeistunde mußte der Kampf abgebrochen werden. — Heute
Freitag abend ringen : v . d . Heyd -Oesterreich. Freier Ring¬
kampf gegen Schäfter und Kochansky . Randolfi will beide Geg¬
ner innerhalb 20 Minute, : besiegen. Ferner Entscheidungs¬
kampf Opitz -Zilch.

5ian«lerbucdaurrüge der Stadt Karlsruhe
Eheaufgebote. Eduard Helff von Freiburg , Dipl.-Jngenieur

in Durlach, mit Softe Müller von hier . Eugen Common von
Pforzheim, Zeichner vllda, mit Frieda Saher von hier. Friedr .
Tuttenhöfer von hier, Güterabeiter hier , mit Lokadia Przhloska
von Warschau. Peter Schlindwein von Karlsdorf , Gefängnis¬
aufseher hier , mit Eugenie Kuter von Scherweiler. Lorenz Wepp-
ler von Norden, Konditormeister in Varrel , mit Alice Hafer
von Kandern . Otto Buser von Basel, Kaufmann hier, mit
Martha Strätzle von Ueberlingen. Dr . Theodor Oehler von
Basel, Regierungsbaumeistcr in Marbach, mit Anna Baumeistervon hier. August Koch von Badenweiler, Gastwirt hier, mit
Elise Neuer von hier.

Geburten. Gertrud , V. Gust. Nister, Reg.-Sekretär . Heinz
Dietrich, V . Max Burgsdorf, Kfm. Hans Josef Fred, V. Jo¬hannes Hieb , Kausm. Irmgard Lina, V . Wilh. Messer , Stadt¬
bausekretär. Hans Emil Theodor, V . Emil Steinbach, Buch¬drucker. Martha Emma, V. Adolf Müller , Chemiker . HansOtto, V . Albert Widmann, Kfm. Gertrud Frieda Emilie, V .
Gustav Häusle , Maler . Karl Friedrich, V . Karl Böhler, Mecha¬niker . Heinz Walter , V . Adam Fischer , Fabr .-Arb . Lothar KurtWilh ., V . Ernst Lehmann, Schriftsetzer. Werner Ludwig , V.Jul . Bertges , Schieferdecker . Gertrud , V . Adolf Siebold, Kut.
scher . Charlotte Hedwig V. Jul . Seiler , Verw. -Sekretär . SentaLotte , V . Phil . Böller, Schreiner.

Todesfälle. Adolf Teuscher. ledig, Gärtner , alt 25 Jahre .Johanna alt 1 Monat 21 Tage, V. Arthur Fritsche , Gutspcr.Walter . Irma Fahrer . Kontoristin, alt 16 Jahre . — —



B- lksbützne. Montag, den 31 . Mai, findet in der Fefthalleoas letzte volkstümliche Konzert dieser Spielzeit (K 6) statt.m tfi wiederum ein Sinfoniekonzert , ausgeführt durch das Or -
chester des Landestheaters unter Leitung von Herrn Kapellmei-,ter Lorentz . Bei dem Abend wirken mit : Frau v. Ernst, HerrSpranger und der Frauenchor des Landestheaters . Das Pro -
^ rainm ist erne Ergänzung und Fortsetzung des Romantiker-Abends.
Ä ^ ^ .chennilnmehr au (f bie Spieltage für die SpielreiheO — Wildschutz — fest. Die einzelnen Vorstellungen sind am1 . Juni , 8. Juni , 15. Juni , 23. Juni , 29. Juni und 4. Juli .Beim Baden ertrunken ist gestern, vormittags , der 23Jahre alte Mechaniker Josef Bayer von hier beim Baden imRhein an der Altrheinmündung. Die Leiche konnte noch nichtgelandet werden.

Der Reichiarbeitekstottleg
Am 29 . Mai findet erstmals eine Veranstaltung ungeheue¬ren Umfangs statt, der ein Gedanke idealster Art zu Grundeliegt. Die Arbeiterschaft wirbt an diesem Tage für alle Sport¬zweige , für Ausbreitung und Vertiefung derselben, für Unter¬

stützung aus den eigenen Kreisen und für Beachtung ihrer ge¬funden Absichten in der weitesten Oesfentlichkeit. Wohl bestehenseit einer langen Reihe von Jahren Arbeitersportverbände unddie Zahl der in den Arbeitersportvereinen Kräftigung des Kör¬pers, Stählung des Wollens und Erholung von den Schädigun¬gen werktägiger Einflüffe Suchenden ist zu einem Millionen¬heer angewachsen . Doch waren die Zusammenhänge der Arbei-
tersportorganisationen mehr oder weniger lose. Erst die Grün -
düng der deutschen Zentralkommission für Sport - und Körper¬pflege brachte Aenderung dieses Zustandes. In ihr kristallisie¬ren sich alle jene Gedanken, welche der Idee des Arbeitersporteszu Grunde liegen, in ihr erst ruht die Festigung der ganzenIdee des Sportes der unteren Volksschichten und findet erstmalsihren gewaltigsten Ausdruck in der ganzen deutschen Republikam 29 . Mai .

Die Arbeitersportvereine werden an diesem Tage durch das
ganze Reich in würdiger und sportgenössischer Weise mit Mas-
senaufführungen vor die Oesfentlichkeit treten , um zu betonen,chah ihr Wollen nicht auf die Züchtung von sportlichen Spitzen¬grötzen gerichtet ist, sondern der körperlichen Ertüchtigung der' Bolksmaffen gilt . Wir unterscheiden uns in diesen Zielen
schärfsten ? von den bürgerlichen Sportvereinen . Wettbewerb im
Sport lasten wir gelten und fördern ihn innerhalb gesunder
Grenzen . Doch lehnen wir gewöhnliche Preisjägerei entschiedenab und bringen damit zum Ausdruck , daß es uns um die Tatund nicht um schale Auszeichnung zu tun ist.

Hundcrttausende deutscher Arbeiter befinden sich noch in
bürgerlichen Sportvereinen und stärken dadurch den Gegner.
,An diese wenden wir uns am Arbeitersporttage , um sie für un¬
sere eigenen Reihen, in die sie von Anfang an gehörten, zu¬rückzugewinnen. Wir werben aber auch in den Reihen Jener ,ob Frauen oder Männer , die bis jetzt den hohen Wert der aufsportlicher Grundlage betriebenen Leibesübungen noch nicht er¬kannt haben. Insbesondere muß die körperlich am meisten ge¬fährdete Jugend für uns gewonnen werden. Wohl hat derStaat bis jetzt anerkennenswerte Summen für die körperliche
Ertüchtigung der Jugend zur Verfügung gestellt ; doch sind sie
angesichts der Gefahren, die der Jugend drohen, noch viel zugering, um sich auch nur in einigermaßen bemerkenswerter
Weise auszuwirken . Es gilt zum Wohle unserer Jugend fürdie Ausübung des Sportes Turnhallen , Spielplätze, Waffer¬und Luftbäder zu schaffen . Ferner ist es notwendig, niederere
Sonntagsfahrpreise auf den Eisenbahnen, billigere Uebernach -
tungsherbergen und sonstige Erleichterungen zu erringen . Da¬
für demonstrieren wir an diesem Tage . Wir wollen erreichen,daß nicht nur der Staat sich unseren Bestrebungen erschließt ,sondern auch, daß künftig hin die Gemeinden sich ihrer Aus¬
gaben auf diesem Gebiete stärker bewußt werden.
, Zu diesem Zwecke verlangen wir in allen größeren Ge¬
meinden die Errichtung von Aemtern für Leibesübungen aufparitätischer Grundlage . Deren Mitglieder sollen ehrenamtlich
tätig sein . Wir wünschen , daß zu diesen Kommissionen Aerzteund Schulmänner neben erfahrenen Sportsleuten herangezogen

^werden. Für all diese Dinge demonstrieren und werben wirW Arbeitersporttage . Es soll aber auch gezeigt werden, daßdie Arbeitersportvereine sich als Ziel gesetzt haben, durch freiwil¬
lig eingehaltene Sportsdisziplin , durch Erziehung zur Mann¬
haftigkeit und gegenseitige Hilfsbereitschaft Vollmenschen zuerzielen. Wir wollen nicht den geringsten Zweifel darüber las¬
sen, daß die so geschaffenen Charakterwerte letzten Endes dazudienen sollen , im großen Kampfe der Arbeiterschaft um ihre
letzten Ziele eingesetzt zu werden.

Die Veranstaltung am kommenden Sonntag . ist also von
Idealismus diktiert und vom praktischen Wollen und Können
geleitet. Es steht mit Sicherheit zu erwarten , daß die großeMaste der Arbeiterschaft den Bestrebungen mit Verständnis
gegenüber stecht und durch gewaltigen Besuch der Veranstaltun¬
gen des Arbeitersporttages diesem selbst die Weihe gibt und den
idealen Erfolg zu ihrem eigenen Besten sichert. H . Stenz .

ffugend und Sport
Freie Badisch -Pfälzische Spielervepeinigung . Fußball¬

spieler, die aufgestellt sind, um an dem Auftakt des Reichs¬

arbeitersporttageS teilzunehmen, treffen sich am Samstag den28. Mai , nachmittags 4 Uhr im Sportshaus der Freien Turner¬
schaft Karlsruhe . Nord spielt rot, Süd spielt schwarz . Die¬jenigen Spieler , die in Pforzheim zu spielen haben, treffen sichPunkt 4 Uhr auf dem Sportplätze der Freien TurnerschaftPforzheim. DreeS auf dem Platze.

Letzte Nactzrictitso
Annahme eines Verimensniiims für Brimd

WTB . Paris , 25. Mai . (Pariser Kammer .) Der heutigevierte Tag der Beratungen der Interpellationen über die aus¬
wärtige Politik begann mit einer Rede des Abg. Roblemalre,der an erster Stelle die Lage in Oberschlesien be; pcach. Es seigut, wenn alle Welt wiffe , daß Deutschland stets begriff, wennman laut mit ihm spreche. Frankreich muffe bekanntgebe«, daßeS jetzt Englands Freundschaft halte» wolle auf dem Boden der
Gleichheit. Aber man soll nicht mehr sage » dürfen , die fran¬
zösischen Staatsmänner seien im Schlepptau Englands . DerRedner sprach auch von der Politik Frankreichs in Rußlandund es kam zu einem Zwiegespräch mrt dem KommunistenMarcel Cachin , dem Noblemaire vorwirft , er habe seinerzeit in
Stratzburg mit Tränen der Rührung erklärt , das fei der schönsteTag seines Lebens. Cachin erwiderte, nach zwei Jahren fran¬
zösischer Politik habe das Proletariat von Elsaß- Lothringen nichtdie gleiche Zuneigung für Frankreich gewahrt. Eine ganzeAnzahl elsaß- lothringischer Abgeoranetcr» darunter auch Wet-Imie , protestieren gegen dieie Worre und sprachen zum Teil
von einer bolschewistischen Propaganda , die von Deutschland be¬
zahlt werde, so vor allem der Abg . Frey .Der Abg . Pehraux erklärte , rr würde auf das Wort ver¬
zichten . wenn ihm der Ministerpräsident zwei Fragen beant¬worte : 1 . Od er dasselbe Verteilten zu den ocuischen Mini¬
stern Rosen und Rathenau habe wie zum Reichskanzler Dr .Wirch, 2 cd eS richtig sei, -vaS in der . Boisifchen Zeitung "
veröffentlicht wurde, daß Dr . Streesmann erklärte, man habe
günstige Versicherungen hinsichtlich Oberschlesiens erhaltend

Ministerpräsident Briand sagte, was die Aeuherungen Dr .
Stresemanns betreffe, so erkläre er, daß man nach der Lon¬doner Konferenz Deutschland die Beschlüsse der Konferenz über¬mittelt habe, mit der Erklärung , es müsse Ja oder Nein sagen.Er habe gestern loyal zugegeben, daß Dr , Wirth öffentlich er-
klärt habe, es sei notwendig für das besiegte Deutschland, seine
Verpflichtungen anzuerkennen und zu erfüllen . Er müsse fer¬ner sagen, daß alle Antworten auf die gestellten Forderungen
befriedigend geweesne seien. Es sei Zeit, daß man zu Tatsachen
zurückkehre. Die französische Negierung habe ein sehr klares
Programm und ihre Entscheidungen seien getroffen. Sie seien
Deutschland übermittelt worden, die Sanktionen könnten ange¬wandt werden. Der Reichstag habe das Ministerium gebilligtund sich bereit erklärt , die Verpflichtungen Deutschlands a«S-
zuführen , ohne jeden Hintergedanken. Man habe die erforder¬
lichen Vorsichtsmaßregeln getroffen und wen» Deutschland sich
morgen seiner Verpflichtungen entziehen wolle , dann werde
Frankreich daS Nötige ausführe » . Er habe nicht das Recht, im
voraus zu sagen, die deutsche Regierung sei aus Männern zu¬
sammengesetzt , die versuchen würden , sich ihren Verpflichtungen
zu entziehen.

Es sprach alsdann der Abg . Larotte von der äußersten Rech¬
nen, der sich gegen die englische Politik wendet, was eine Kritik
des Kammerpräsidenten hervorruft .

Der Präsident verliest die Tagesordnungen , die eingebrachtworden sind . Der Ministerpräsident erklärt, daß er die Tages¬
ordnung des Abg . Arrago annehme . Auf Verlangen einer Reihe
von Abgeordneten wurde die Sitzung um 6 Uhr unterbrochenund um 6.25 Uhr wieder ausgenommen. Herriot erklärte im
Namen der Radikalen und der radikalen Sozialisten , daß seine
Gruppe für die Regierung stimmen werde , wenn es sich um die
höheren Interessen des Landes , nicht um innere Politik handle.
Rothschild erklärte, weshalb er der Regierung das Vertrauen
nicht geben könne . Briand widersetzt sich entschieden der Ver¬
tagung der Debatte . Die Kammer stimmt darüber ab , ob die
Debatte vertagt werden soll. Die Vertagung wird mit 407
gegen 160 Stimmen abgelehnt, der erste Teil der Tagesordnungwird mit 403 gegen 163 Stimmen angenommen, der zweite Teil
der Tagesordnung , der der Regierung das Vertraue » ausspricht,wird mit 390 gegen 172 Stimmen angenommen. Tann stimmt
die Kammer über die ganze Tagesordnung ab, die mit 419
gegen 171 Stimmen angenommen wird.

Bayern gegen die Neichstarifpotttik
TU . München , 25. Mai . Das bayerische Ministerium für

soziale Fürsorge hat an das Neichsverkehrsministeriumin Ber¬
lin eine Vorstellung gerichtet , welche die geplante weitere Erhöh¬
ung der Fahrpreise im Eisenbahnverkehr als eine geradezu un¬
erträgliche Belastung der Borortbewohner mißbilligt und unter
Hinweis auf die Wohnungsnot und die Siedlungstätigkeit vor
solcher Tarifpolitik warnt , die nie zn einer Oiesundung der Woh -
nungsverhältnisse und damit des wirtschaftlichen Lebens führenwerde.

Polnische Aufschriften für deutscheLäden
TU. Hindenburg, 27. Mai . In letzter Zeit hat der von den

Banden eingesetzte polnische Kreiskontrolleur angeorvnek, dap
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an de« Kaufläden Aufschriften in polnischer Sprache anzubri»ge« seien . Auf die Beschwerde der Kanfleute beim französiscĥKreiskontrolleur, Major Landrot, antwortete dieser , es Iiaahu '
sich hier um einen Befehl de» polnische» KrciSkontrolleurv
gegen de« er nichts unternehme. *

Die nächsten Kriegsbeschuldigten »
Prozesse

TU.. Leipzig, 25. Mai . Am Donnerstag beginnt vor de«Reichsgericht der zweite Kriegsverbrecherprozeß. Angeklagt »Rechtsanwalt und ®
- Hauptmann a. D. Emil Müller aus Karlsruhe

wegen Gefangenenmißhandlung. Geladen sind 19 deutsche und20 englische Zeugen, neun andere englische Zeugen sind bereu-
amtlich in London vernommen worden . Am Dienstag den 31,

'
Mai soll dann der dritte Prozeß erfolgen und der Arbeite,Robert Lehmann vus Güstow wegen Gefangenenmißhandlungvernommen werden.

Sapieha endgültig zurückgetreten
TU. Warschau, 27. Mai . Der Staatschcf hat die Tcmis.fion Sapiehas angenommen und den Unterstaatssekretär Ja «Dombski mit der Führung der Geschäfte des Außenministerium-baustragt . Die Versuche -z ;-» Bildung eines Koalitionskabinett¬

sind gescheitert , da die Rationale Arbeiterpartei , die Wizwolenie .
gruppe und die Sozialisten sich weiter ablehnend verhalten. EinKabinett des Zentrums und der Rechten ist kaum wahrschein,
sich, da in der polnischen BolkSpartei starke Strömungen gegenein solches Kabinett bestehen. Dir meifkn Aussichten hat einKabinett der bürgerlichen Rechten und de- Nationale» BolkS»
vereinigung bis zur Bürgerpartei .

Ktefne Nachrichten
Berlin . Der „Berl . Lokalanz. " meldet aus Eschwege, daßein Großfeuer in dem .Rhöustädtcheu Tann zehn Wohnhäusermit Nebengebäuden einäscherte. 12 Familien sind obdachlos .
Prag . Zu dem Lohnkampf in der Metallindustrie wir!

gemeldet, daß die Arbeiter weiterer drei Unternehmungen, dar¬
unter der Poldihütte , sich - dem Streik angeschlosten haben. Die
Zahl der Streikenden wird gegenwärtig auf 30 000 geschätzt. ,

Alexandria . Amtlich wird bekannt gegeben , daß bis jetzt56 Personen getötet und 200 verwundet worden sind . In der
Nacht wurden vereinzelte Schüsse in den Straßen abgegeben :

Kairo. Die Telcphouleitungen zwischen Kairo und 8£Ie«jxandria sind zerschnitten. In Kairo herrscht eine außcrordent -s
sich erregte Stimmung . Die Läden btieben heute morgen zurt .f
größten Teil geschloffen. Die Militärpolizei entfaltet eine leb \>
hafte Patrouillentätigkeit .

Berlin . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, ist der
Bedarf an Brotgetreide bis zur nächsten Ernte vollständig sicher ,
gestellt .

Berlin . Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , werden
die vier englischen für Oberschlesien bestimmten Bataillone am
26 . Mai ihren bisherigen Standort verlassen und vermutlich
am 27 . oder 28. Mai in Oberschlesien eintreffen .

Harmke bei Helmstedt. Seit Sonntag mittag steht die
Ueberlandzentrale in Harmke in Flamme » . Das Feuer ist auf
das Turbinenhaus übergespruugen , das völlig außer Betrieb ist.
Die an die Ueberlandzentrale angeschloffcnen Ortschaften und
Betriebe bis nach Magdeburg sind vorläufig ohne Licht und
Kraft . •

Dresden. Mittwoch vormittag brach am Neustadter Elb¬
ufer in einem Schuppen einer Speditionsfirma , in der 450b
Eisenballonflaschen mit Kohlensäure lagerten , auf noch unauf¬
geklärte Weise Feuer aus . Etwa 100— 120 Flaschen explodier¬
ten und wurden haushoch fortgefchlcudert, wobei ein Arbeiter
schwer und mehrere Personen leicht verletzt wurden.

Hannover. Bei einem großen Schadenfeuer in einer Lum¬
pen » und Produktcnhandlung kamen drei Frauen und ein Mann
ums Leben; zwei Personen wurden verletzt. t . .Brillantendiebstahl . Einem Justizrat , der rn Bad WonS-
hofen zur Kur weilte, wurde aus seinem Hotelzimmer eine
Kravattennadel mit Brillanten im Werte von 150 000 JL ge¬
stohlen .

Briefhaoten der RcrdafctSon
M ., Rüppurrerstc . Sprechen Sie wegen Ihrer Notiz ein¬

mal bei uns vor .
N. N., Oos . Das Vorkommnis ist doch zu unbedeutend, als

daß man mit seiner Schilderung den kostbaren Raum unseres
Blattes belasten sollte . Den Schloffermeister mit dem fürstlich
eingerichteten Zimmer , wie es in ganz Oos keins gibt " könnt
Ihr ja beim nächsten Karneval gebührend verulken.

Schriftleitung : Georg S -höpfli». Verantwortlich : für Ar- '
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik , Aus dem Lande. Gemeindepolitik. Aus deki
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ? für ,
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau. Genos-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele?
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche rn KarlrSuhe.

Geld
isparen
8 Sie, wenn Sie Ihre

Einkäufe erledigen J
d im 4452 1

S Scfanhhans
j Münzner
J Schötzenstr .17

Südstadt

Mtr -W
aufgearbeitet, sowie neu
angefertiat. « ammerer ,
Wllhelmstraße 35. an

Einige guterhaltene
Spott- »d Sa«o-
» « » ««,

"
üä -

FrtebenSware , verschied,
etnz. Hose», Joppe « und
Westen , versch. Wetter¬
mäntel und sonst versch.
äußerst billig abzugeben .
Lstenweinstr . 82, 2. St.
bei Axelrad . 4420

3mgc Enten
14 .* das Stück zu der .
kaufen : Im Grän 1»
(Gattenstadt) .

Vorhänge , Stores
und dergi., von den einfachsten bis zu denfeinsten werden anf Neu hergerichtet .

Karl Timeus
FÄrberet und chemische Wuseliansta .lt

Marlenstr . 21 Kalserstr . M
Tel . 2828 beim Marktplatz .

Mäßige Preise . 3835

oxxerxaiir
Eduard Müller 5

Waldstr. 45 Karlsruhe I.B. Tel. 2165
Damenhandtaschen— Besnchstaschen
Geldscheintaschen — Brieftaschen.

Große Auswahl. Billige Preise.
Reisekoffer ans Leder und Segeltuch .
Eigenes Fabrikat . Reparaturwerkst .

Klotzwäre :: Bretter
Dielen :: Seiten

F/LAMMER
**nbUfMp4Uwnf'.

HERSTELLER KSAEMER & FLAMMER * HE fLBR OA/A/4>

trocken , sauber , div. Stärken
zur HSbelheritellnng
— prompt und billig bei —

hnkelsfem & Hensel, SJpmit
Dnrlncher - Allee beim Schlachthof,

Telefon . 4759 . tan

Weiter ! AUL
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Valuta-Bericht vom 25. Mai
Der Markkurs in der Schweiz notierte beute etwa 9 .25 CtS .

notierte 60.85 Jt per Doll.

Ketternachrichtendienst der Badische» Landes -
wetterwarte vom 27 , Mai 1921

Das Tiefdruckgebiet hat gestern in unserm Gebiet Gewitter
- Pacht , die sich auch heute wiederholen werden. Auch morgen
L » t Baden noch unter dem Einfluß des Tiefdrucks. Es ist

' ä&c£ kühleres Wetter nni Gewitterregen zu erwarten .^ Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Etwas '

Mer , vielfach Gewitferxegen, wolkig .
* Masserstarrä «les Kkeins

Schusterinsel 170, Kehl 274 . gest . 4, Maxau 421, gest. 1,
Mannheim 299, gest. 9 Zentimeter .

# I |B 4 Selten llorainailllllDilTOI » «ei « » . mehr S -Il- I,
Dl. iÜO bie Sei!« Vlfl .lflHWttllJBIBei . «Hf. 1.50 bic Seilt
HMUkauaaSanzrigeR staden Unter dieser Rubrik keine »nsuahme»

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 29 . Mai , 1. Reichs ,
«rbeitersporttag mit Demonstrationszug . Zahlreiche Beteili -
ggPß wird erwünscht. — Heute abend Ausgabe der Ersatzfahr-
taten für den Extrazug am 19. Juni nach Heidelberg. 4450

Arbeiter-Radfahrerbund „Solidarität ", Bezirk 3. Den Be-
sirksvereinen zur Kenntnis , daß am kommenden Sonntag der

Reichsarbeitersporttag in Karlsruhe stattfindet , wobei jede Orts¬
gruppe vertreten fein mutz . Aufstellung zum Festzug Hl Uhr
in der Beiertheimer Allee . Treffpunkt ist Schremppscher Bier¬
keller . Pünktliches und vollzähliges Erscheinen Ehrensache .
4443 Der Bezirksfahrwart : Fab er .

5tanaerbiicda «rriige der Stadt Darlaeb
Geburten . Elfriede« B . Andreas Knorr , Kaufmann . Erich ,

termann Ernst , B . Paulus Weschenfelder, Schlosser . Wilhelm
iktor , B . Wilhelm Emmerich. Dreher . Meta Martha Johanna ,

V . Werner Erich Heilmanu , Kaufmann . Anneliese, P . Karl
Friedrich KnauS, Fabrikarbeiter . Hedwig , V. Ernst Lang, Gärt -
ner . {ämma Berta Ernstine . V. Hermann Friedrich Stein -
brunn , Stadtarberter . Erich Ludwig. P , Robert Emil Karl
Adolf Wolter , Eisenbahnasststent. Hans , B. Martin Braun ,
Fabrikarbeiter . Robert Johann , B. Johann Friedrich Schaff-
ucr, Eisendrehcr . Gertrud Liselotte. P . Franz Xaver Stelzer ,
VerwaltungSafsistent. Karl Josef , B . Hermann Josef Simons ,
Dreher . Elsa , V . Julius Order , Vorarbeiter . Luise , B. Ludwig
Gebete, Bahnarbeiter . Friedrich, P . Friedrich Karl Albert
Kleiber, Eisendrcher. Richard, P . Hermann Engel, Werkmei¬
ster. Erika Martha . V. Friedrich Johann GooS, Fabrikarbeiter .
Gertrud Alina, V. Karl Gottlob Andrea» Ernst , Masch .-Arbeiter.
Berthold, V . Max Meier . Fabrikarbeiter . Hans Walter , V .
Leo Velten, Schloff er. Gerhard Ludwig Wilhelm - Hugo, V.
Hugo Weber, Maschineninspeitor . Friedrich Heinrich, D . Ernst
Hermann Giesecke, Mechaniker
Heinrich Fleischmann, Schlosser

Elfriede Johanna , V. Karl

Eheschließungen. Albert Eduard Rothmund, Heizungs-
Ingenieur hier, und Hedwig Mina Lydia Setter in Karlsruhe .
Wilhelm Schorle, Bäcker in Königsbach, und Ida Hölzle in Bil¬
fingen . Wilhelm Heinrich Karst, Metzger hier , und Elks» Bar¬
bara Garrecht in Karlsruhe . Georg Ludwig Schwinn, Schlaffer
und Luise Frieda Meier , beide hier . Wilhelm Müller , Fabrik¬
arbeiter hier, und Barbara Marx in Karlsruhe . August Rahus ,
Modelldrechsler hier, und Elisabeth Friedrich ln Geitzlingjen ,
Amt WaldSbut. August Christian Schmid, Schreiner , und Lina
Karoline Kleiber, beide bier . Karl Zipfel . Mechaniker , und
Luise Wilhelmine Girrbach , beide hier . Friedrich Eberschwem ,
Gasarbeiter , und Albertine Rink, beide hier.

Sterbefälle . Karl Heidt, Privatier , Ehemann , 83 I . alt .
Lisck Berta Jtte , 1 Std . alt . Ludwig Karl Ernst Korn, Schlosser ,
Ehem. , 73 I . alt . Martha Keppler. 2 I . alt . Hedwig Frieda
Semmler . ohne Beruf . 14 I . alt . Marie . .Braun geb . Schmitt.
Ehefrau, - 29 I . -alie Wilhelm Köhler, Kaminfegermeister , W,t.
wer. 73 I . alt - Gustav Otto Meier , Kaufmann , ledig. 19 I . alt ,
(Mil .-Sterbefall ) . Kstrl Johann Bräun , Fabrikarbeiter , Ehem.,
47 I . alt . Georg Wilhelm Plesch. Gerichtsvollzieher a. D .,
Witwer, 84 Jahre alt / Elsa Oedcr, 29 Stunden alt .
Erich Wocke , Verwaltungssekretär , von Karlsruhe , Ehe -
mannt 34 Jahre alt . Andrea » Wayenbach, Eisenbahn-

sekretär. Ehemann , 56 Jahre alt . Pauline Berckmuller
geb. - Schmitt, Witwe, 76 Jahre alt . Friedericke Cutter ,
geb. Kappler, Witwe , 76 Jahre alt . Katharina Schwetgardt
geb Pflüger , Witwe . 80 Jahre alt . Hermann Karl Giipmel ,
3 Jahre alt . Karl Christian Jakob Höllischer , Briefträger ä. D,
Ehemann, 83 Jahre alt .

Hi» Sirvner AtG.
SLM . Karlsruhe -Grünvrinl * l

Verordnung
Wr die erste Veranlagung der Körperschafts¬

steuer.
Aufgrund des 8 26 des Köcperschaftsfteuer-

gesetzes vom 30, März 1920 (Reichsgesetzbl . W
893 ) wird folgendes bestimmt :.

St .
Die für die erste Veranlagung der Körper-

fchaftssteuer abzugebenden Steuererklärung
muffen bei sämtlichen nach 8 1 de- Körper¬
schaftssteuergesetzes der Körperschaftssteuer un-

Dteuer pftichtigen umfa ssen

er
Tel. 2165
itnschen
taschen .
reise .
igeltuch.
■werkst .

llachthof,
esi

IIWIMW»

das Einkommen der Geschäftsjahre (Wirt¬
schaftsjahre), deren Ende in die Zeit vom
1 . April 1919 bis 31. März 1920 fällt ,
oder, wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht
vorliegt, das Einkommen des Kalcnder-

K 1919,
inkommen der Geschäftsjahre (Wirt¬

schaftsjahre) , deren Ende in die Zeit vom
1 . April 1920 bis 81. März 1921 fallt, oder
wo ein besonderes Geschäftsjahr nicht dor-
liegt, da» Einkommen des Kalenderjahres
1930.

8 s.
Die Steuererklärungen find in der Zeit vom

1. Juni bis 31. Juli 1921, soweit jedoch am
11 . März 1921 das Jahresergebnis durch die
zuständigen Organe (Gefellfchafterverfamm-
lung usw.) noch nicht festgestellt war , binnen
)r«i Monaten nach der Feststellung abzugeben.

Für jedes abgelaufene Geschäftsjahr (Wirt¬
schaftsjahr) oder Kalenderjahr ist eine beson -
btt« Steuererklärung abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung
ist von dm: Zustellung eine» Steuererklärungs -
Vordrucks nicht abhängig.

Berlin , den 22. April 1921. 1351
Der Rrichsminister der Finanzen .

Dr . Wirth .
Vorstehende Verordnung bringen wir zur

Kenntnis .
Karlsruhe , den 24 . Mai 1921.

Finanzamt .

AeWefierhilse!
»n Geldspenden sind bis jetzt eingegängen:
Von Gefchw. Baer 100 Herrn Ernst Kundt

50 Jt ; Herrn Prof . Johanne » Dill 40 Jt ; Herrn
Pro»-, p. Ravenstein 50 JL \ Herrn Rechnungsrat
Wehmann 10 Jt \ Herrn Wilh. Riegger 10 Jt \
Herrn Hauptlehrer Wilhelm Kämmerer , Schule
von Tegernau i. W . 15 -4! ; Frau Elisabeth
Gütz 100 M \ O. E . 50 M \ Frau Dr . Lina
Sternberg 28 Jtt \ Herrn Fink Wohn. Graben
15 Jt \ Herrn Landgerichtsrat Dr . Wilhelm
Trauonann 50 Jt ; H. K . Bruchsal 50 Jt ; Herrn
Christian Fränkle 50 Jt ; Frau Jda Reitter ,
Attlingen 60 Jt ; Herrn Hugo Heidrich 20 «4k;
Frau Jenny Fickentscher , Grötzingen 50 «4k;
Herrn Karl Siegrist , Oberbürgermeister a. D.
50 «4! ; Herrn Geh. Finanzrat Otto Ellstätter
«0 Jt ; ©. 20 Jt ; Herrn Dr . Geyer, Durlach
10 Jt .

Den edlen Spendern herzlichsten Dank. Wei¬
tere Gaben werden zur Weiterleitung an
die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ichlesier, Breslau , dankend angenommen.

Ortsgruppe Karlsruhe
heimattreuer Oberschlesier.

Postscheckkonto 3900 4446
Siidd. DiSkonto -Gesellschaft Karl sruh e i. B.

HWePreise
für Kleide «» Uniformen ,
Wäsche, Schuhe, Tep¬
pich«, Sardinen re. re.

0S . # x6lvaA
Telefon 8980 tm

« ffeuwriustr . 82 , 2. St

Geschäfte
« olontalworenhandlg.,
Metzgereien ,
« eenneret ,« onsektionsaeschäft ,
Krisenrgeschiist,
Weindiele, Kino,
JnftallationsgeschLft,
Schlofferei zu verlausen.

M . Buiam ,
Hcrrenstraße 38.

Wo kaufe
Ich meine getr . Anzüge »
Ueberzieher , Ulster ,

A. Schap
4107 Kaiserstr . 67

Sing . Waldhornstr .

9

S-tzdiWitsel
neu, 41- 43, sehr billig

abzugcven . " "
Effrnweinstr . 82,2 . St .,

Axelrab._

DM - Arbeitev «^
liefert

Buchdrucker« i GeckLCie .

u den Frühzügen der Staatsbahn fahren
am Sonntag , den rrv . ds . Mts .» nachstehende
Anschluffzüge der Straßenbahnr

Schlachthof ab : 4L Uhr , Marktphztz ab 4L Uhr ,
Hauptbahnhof ab 4L Uhr.

Mühlburg ab 4L Uhr, Hauptpost ab 4L Uhr,
tzauptbahnhof an E Uhr.

Durlacher Tor ab E Uhr , Durlach (Bah ».
Hof) an 4L Uhr, sowie
Durlacher Tor ab 5L Uhr, 612 Uhr und 622 Uhr .

Karlsruhe , den 24. Mai 193t.
Städtisches Bahnamt. 1254

Spezialitäten zur Herstel¬
lung eines guten Getränkes

sind weltbekannt .
Rurs Heidelbeeren mit Zutat

zu 60 Liter J* 21 .60
. 100 . „ 42 .60’

160 _ „ 68.76
Mit Süßstoff kosten die

100 Ater -M. 6.— mehr.
Ruf’s Knnstmostans&tz

mit tzeidelbeerznsatz
nnd Süßstoff ,

Flaschen zu lOOLtr . »4 .43.—
. . SO , . 23.-

Rof ’s Kanstmostansatz
mit tzeideldeerznsatz

ohne Süßstoff
Flaschenzu 100 Ltr . - 4.40.—

. . SO . . 20.-
Rnflna Rns'S getrock¬

nete Aepfel mit Untaten
Pakete zu 100 Liter »« 42.60

, . SO . . 21 .00
Mt Süßstoff kosten diese

Pakete »« 6.— mehr.
Lasten Sie fich eine Bro¬
schüre über meine Spe¬

zialitäten kommen .
Biele Auerkennungeü .

Robert Ruf, Ettiiagen 88
Heidelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : G. Tenble Nachfol¬
ger» Drow. «uaarteuftr.
und Emil Ruf , Borkstr.M.
» » « » « » » » » » »

schnakrenbekämpfung
Außer den in der Bekanntmachung vom

23. Februar 1920 angeführten Gebührensätzen
hat der Stadtrat noch folgende festgesetzt :
Für mehr als 12 bis einschl . 18 Kel¬

lerräume normaler Grütze oder ähn¬
liche Räumlichkeiten in dieser Aus¬
dehnung . . . . - . 15.— »4k

Für mehr als 18 bis einschl . 24 Kcl »
-. lerräume normaler Grütze oder ähn-

tiche Räumlichkeiten in dieser Aus¬
dehnung . . 22 .50 Jt

Für mehr als 24 Kellerräume nor¬
maler Größe oder ähnliche Räum¬
lichkeiten in dieser Ausdehnung . 25.— »4k
Karlsruhe , den 24 . Mai 1921. 1252

Stadt . Gartenamt .

Durlacher Arrzeigen.
Mmcrlich «Dtktiu Aurliih.

Am Sonntag , den 2» . Mai , abends 4 ' /* Uhr ,
findet im . Gasthaus zur Blume " unsere

Abklii>-U«1kkhliltllng
statt , wozu wir die Mitglieder freundlichst einladcn .

Der Borstand.

Kleiuorrkallfspreise sör Obst und SemSse
für die Zeit vom 24 . Mai bis SO Mai 1021 .
Kartoffeln . Pfd .0.40-0.4« Mk.
Bohnen , weiß . Pfd . 1 .60 Mk.

. Bunt . Pst >. 1 .40 SM.
Kopfsalat (Freiland ) . . . Stück 0.40-0.80 Mk .
Lauch . . . . Pfd . 0.40 SRI .
Mangold . Pfd . 0 .40 Mk.
Radieschen . Bund 0.20-0.30 Mk.
Wienerrettiche u . Eiszapfen . Bund0 .300 .s0 Mk .
Rhabarber, . Pfd . 0.70 Mk.
Spinat . Pfd . 0.60 Mk.
Zwiebeln mit Schloten . . . Pfd . 1 .00 Mk .
Schnittkohl . . . . Pfd . 0.60 Mk .
Wirsing . . . « . Pfd . 0.50 Mk.
Weißkraut . Psd . . 0.80 Mk.

Borstehende Preise wurden im Benehmen mit der
PreiSprüfungskommisfion Karlsruhe festgesetzt. Ihre
Ueberschreltung wird als übermäßige Preissteigerung
angesehen und berfolgt .

D u r l a ch , den 31. Mat 1921. 1260
®t8Bt. SretterflfmuSaml

Ränmmigs-Ansverkauf1
Verkauf« von heute an meine [7]
Weine zu auffallend billigen

J?reiaen , da*
Ĉfö ^
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Doppelfettseifeaoxtett f*»

— ■ daher größte Ausg/ebigKmä , .
2 cfcrs Befte für die Wafcho ,
VEREINIGTE SEIFENFABRIKENSTUTTGART

Zu haben in allen ein fehlaffigen (jefshqfiten

Wegen Aufglche der Abteilung für Textil» und
Lederwarrn des Sovlmunalverbanpes Durlach-Stadt
werden die noch vorhandenen Waren zu bedcuteud
herabgesetzten Preisen verkauft ^
Männeranzügc zum Preise von . . • . . . Mk . 280 .—
Jüngllngsanzüge zum Preise v . Mk . 120.- bis ISO .—
Knadcmmzüge bis zum Alter von 6 Jahren

Mk . 41 .— bis 67 .-
Snabenanzüge (graulcincn ) bis zum Alter von

. Mk . 40.— bis 45 .—9 Jahren _
Müdchenkleidchen (grauleinen ) dis zu >» Alter

von 9 Jahren . Mi . 36 — bis 41 .—
Frauenschürze (grauleineu ) . Mk . 16.- r
Ulster sür Männer . Mk . 95 .— bis 120 .—
Trikotunlerhosen . Mk. 4.— bis 12 —
Trikothemden . . Mk. 15.—
Kinderstiesel Nr . 27- 30 . . „ 60.—

. , 31- 32 . 66 .-

. „ . 31- 34 . „ 96 .-
Dnniensiiefel , 37—38 . „ 90 .—
Schnallenhausschuhe Nr . 23—39 . . . . 10.— .

„ „ 30- 35 . . . . „ 11 .-
„ •„ 86 - 13 . 12.—

MSnnerkleidcrstoff . . . . . . per Mtr . „ 42 .—
4WT Der Berkauf findet an jedermann statt . 'Hog

T u r l a ch , den 19. Mai 1921. 1269
Kommunalverband Durlach -Stadt .
Abteilung sür Textil - und Lederwaren .

Rastatte r Mttzelgeu.
Lebensmittelverteilung

für die Zeit vom 27. Mai bis 2. Juni 1821
1 . Frische Butter : Morgen Samstag , bei Fräu

lein Walter für die Nr . 1161—2459 . Kopsteil
50 Gramm zu 1,80 «Ä gegen Abgabe der alten
Fettkarte Nr . 3

2. Kokosfett : im freien Verkehr zu 9,50 M pro
Pfund

3. Kondens. gez. Milch : Tie Dose zu 8 Jt ,
Ab Montag, den 30. ds. Mrs . wird in den

bekannten Verkaufsstellen verkauft für den Mo¬
nat Juni :
4. Zucker : Kopfteil 700 Gramm gegen Abgabe

der Zuckermarke . Preis der Kopfteil 5,80 »<k
5. Weizengries: Kopfteil ys Pfd (250 Gramm )

gegen Abgabe der alten Fettmarie Nr. 4 .
Preis der Kopfteil 1 JL

6. Schlotzkaffee und Kindergerstenmehl frei er¬
hältlich.
Frist für die Ablieferung dxr Marten 10. Ju¬

ni 1931. Die Verkaufsstellen erhalten die Wa¬
ren am Samstag , den , 28. ds . Mrs ., vormittags
von 8—12 Uhr auf unserem Lager Jnduftrie -
itratze 4. Sackmatrrial ist mitzubringen.
7. Obstwein : Die Obstweinausgabe wird fori -

gesttzt . Dieselbe erfolgt jeweils Mittwochs in
der Brauerei Fmnz nach vorausgegangener
Bezahlung auf Zimmer Nr : 18 -ftes Rathau¬
ses .

' 1255
Rastatt , den 27 . Mai 1921.

Kommnnal-Berband Rastatt-Stadt .

Sämtliche . L . Ms dri i
Kuhhalter

der Stadt werden zur Besprechung der Neu,
regelung der Mllchversorguug auf
Sonntag , den 29 . Mai d. M., vormittag» 11 Uhr
in den Rathausflaal hier eingcladen. -•

R a statt , den 25. Mai 1921. r 126T i
üommunalverband Rastatt -Stadt . , >

Wir können nunmehr auch die Kinder der^

Jahrgänge 1907 und 1908 mit Vollmilch ver¬
sorgen . Diesbezügliche Anmeldungen - werden,
ab Freitag , den 27. ds . Mts . aus Zimmer 18
entgegengenämmen. . 1286

Brotausweis ist vorzulegen. '

Rastvtt , den 25 . Mai 1921.
Kommunalorrband Raftatt -Siadt . :

Offenbnrger Nnzeigen.
Ausgabe der LebeusmittMatte«. ,

'
Tie Lebensmittelkarten für die Versorgungs-

zeit 6 . Juni bis 31. Juli können , gegen Bor-
zeigung der Ausweiskarte von Montag, den 30.
Mai biS Freitag , den 3 . Juni jeweils 8—12 und
2—6 und Samstag , .den, 45 Juni 8—12 Uhr
beim Lebensmittelamt am Schalter in Empfang
genommen werden« ' '

Alle Karten sind bei Empfangnahme nachtzu ^
prüfen.

' / '• 1258
Wer den Schalter verlaffen, hat keinen An-,

spruch auf Ersatz fehlender Karten . Berlorene
oder sonst abhanden gekommene Karten werben
nicht erseht. r !

Die Vollmilchkarten sind urwerzüglich an dies
Milchverkaufsstellenabzugeben. - 1

Stiidt . LebenSmittelamt Offenburg.
- » ■■■■' ■' ■ 1 i ii i i ■—

Baden -Baden. M
Städtische Schauspiele Badeu-Bade«. fr

Sonntag , den 29 . Mai , abends 7J4i Uhr ' Auster
Miete : „Meine Frau , das Fräuleins
Schwank mit Musik von Hans Hellmut
Zerlett , Mufik von Hermann Beutten . ,Endg
10 Uhr . '

Montag , den 30 . Mai , abends 7>/z! Uhr ' Piatz-
miete 8 2 : „Ton Gil von den grünen Ho-j
sen". Lustspiel von Tirso de Molina . i Endel
10 Uhr .

Mittwoch , den 1 . Juni , abends iy t Uhr
'

STu^ t-
Miete : „Tie Erziehung zur Ehe ", Komödie!
Otto Erich Hartleben . „Lottchens Geburts¬
tag", Lustspiel von Ludwig Thomrr. ; firnbe'
10 Uhr . h

Donnerstag , den 2. Juni , abends 8 Uhr Außer
Miete : Gastspiel Jrail GadeScov «—^ Mag-f' da Bauer — Tanzabend. - Ende 10. Uhr^
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■: ) Schwärze
. braune

weisse

Meiner werten Kundschaft , sowie einem
titl. Publikum von hier zur gefälligen

Kenntnis , daß ich ein
*i "M

eröffnet habe. t -r
Prima Qualität — Moderne Ausführung
msmmm Reelle , billige Bedienung

• <« •’•>
’

• ' •\ X\ * . . w‘-:: , • , y . ’AE . Laible
Sehnhmachermeltfer AHMlsedttn «, 54

428S

I. fleichs -flr&eller-Sporltag 1921.
Zentral - Kommission für Sport und Köperpflegs

| Laodeskartell Baden Bezirk mittelbaden

Fest - Ordnung i
. . Samstag , 28 . mai 1921

nachm . 1 ĵ5 Uhr : Fußball -Wettspiel Nord -Süd auf dem Tura -
und Sportplatz an der Linkenheimer Allee ;

,s Eintritt : 2 Mark , Schüler 1 Mark ;" Abends 7 Uhr : Festbankett im großen 'Saale der städt . Festhalle ,unter Mitwirkung der gesamten Kartellvereine Karlsruhe ,des Arbeiter -Sängerkartells (Leitung : W . Eiffler ) und desMusikvereins „Harmonie “ Karlsruhe ; Saalöffnung 6 Uhr ,Eintritt einschließlich Steuer und Einlaßgebühr 2.50 Mk,Anschließend Festball .
Sonntag , 29 . mai 1921

auf dem Turn * u . Sportplatz an der Linkenheimer Allee
vorm . 7 Uhr : Mannschaftswaldlauf . Start : Parkmauer bei

der Friedrichstaler Allee , Ziel : Turnplatz ;
vprm , Vj8 Uhr : Mannschaftswettkämpfe im Tauziehen ;Kugelstoßen . 4X100 m Stafette, . Schwedenstafette 400 , 300,200 m , Geräteturnen am Reck , Barren und Pferd ;
nachm . 2 Uhr : Demonstrationszug von der Beiertheimer Alleedurch Karl Friedrich -. Kaiser -, Karl -, Stefanienstraßc ,Linkenheimer Allee zum Sportplatz ;
nachm . 3 Uhr : Massenvorführungen : Freiübungen , Reigen¬fahren . Riegentumen , Radpolo und Radballspiele , leben¬des Schachspiel , Gesangsvorträge und Konzert ;
abends 6 Uhr : Bekanntgabe der Resultate .

Eintritt : Tageskarte 2 Mark , Jugendliche 1 Mark . 4422
Volksbelnsttgang Restauration

v Die Wahlen zur LaudwirtschaftSkammer im Jahre 1921 betr.
Nachdem das Bezirksamt Karlsruhe mit Bekanntmachung Vom 12.

April dö. IS . den Zeitpunkt für die Wahl zur Landlpirtschaftskammer,
schneit sie >n den Wahlbezirken stattsindei , für die Wahl der Vertreter
Wt Arbeitnehmer auf Sonntag , den 29. Mai l. I ». festgesetzt hat . ‘oiri

Vollzug der Wahlanweisung für die Landwirtschastskammer-Wahlcn
iDl noch folgendes bemerkt :

Di» Wahlhandlung findet »on 11—12 Uhr vormittags statt.
GeiiiLtz

' der Entschließung des Bezirksrats vom 29, III . 1913 wurde
ejf Stadtgemeinde Karlsruhe in nachstehend aufgeführte 5 Wahldistrikteder Bestimmung eingeteilt, datz bei Straßen jeweils die Sträßen -
nnjie al» Grenze gilt . . .

Die Abgrenzung der einzelnen Wahldiftrikte und die Wahllokal«
silld wie fÄgt bestimmt: .

hi¬
lft

n

H .

Zusammensetzung des Wahldistrikt»

Stadtteil Mnhlburg mit Rheinhafen und Stadt .
. teil Griinwinkel .

" - '
(Begrenzt ' im Osten durch die Händelstraße

und deren Verlängerung bis zur Moltke -
ftrahe, j>ie Herderstraße und deren gerade
Linie gedachte Verlängerung bis zur Alb , im
Süden durch die Alb bis zur Hardtstraße und

> von da -durch die Gemarkungsgrenze , im
Norden durch die Moltkestratze und die Ge¬
markungsgrenze, im Westen durch die Ge¬
markungsgrenze , sowie die ehemalige Ge-
markung Grünwinkel .)

Die Altstadt Karlsruhe und Stadtteil Beirrt ,
heim.

* , . <Der Stadtteil östlich des I . Wahldistrikts* emfdjl. .des Bannwaldes . deS Wasserwerks
■; und des Schützenhauses und ernschl. der ehe»

>M »lig«n Gemarkung Beiertheim .)
Die ehemalige Gemarkung Daxlande ».

Turnhalle der
Mühlburger

Schule,
Hardtstr. 3.

Dir ehemalige Gemarkung Rintheim ohne das
städt. W -iflerwerk.

Die ehemalige Gemarkung Rüppurr .

Wahllokal

Großer Rat -
hauSsaal.

Ehemaliges Rat¬
haus in Dax-

landcn.
Ehemaliges Rat¬
haus in Rint¬

heim.
Ehemaliges Rat¬
haus in Rüppurr

^ Die Wahlberechtigten werden hiermit zur Teilnahme an der Wahl
« rt dem Änfügen eillgeladen, daß das Wahlrecht nur in Person durch
Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt werden darf und daß nur die¬
jenigen zur Stimmabgabe zugeiasten werden, deren ' Namen in die
Wählerliste des betr. Wahldistrikts ausgenommen sind '.

lieber das bei Abgabe der Stimmzettel usw . einzuhaltende Versah-
ren geben die Bestimmungen in Ziffer 21 der Wahlauweisung für die
Landwirtschaftskammerwahlen nähere Auskunft .

Die Angestellten und Arbeiter . wählen jn dem Wahlbezirk bezw .
Distrikt, in dem sich der Betrieb oder Nebenbstrieb befindet, in de« sie

tätig stutz: " * ■ ’ ' 984
Karlsruhe , den 21 . April 1921. A 'L

Da» Bürgermeisteramt .

DknWkrHeharbkilttnkrbgnb
am

Zahlstelle Karlsruhe .
Hierdurch machen wir unsere Mitglieder auf die
Sonntag , den S». Mai 1021 . stattfindcnde

BefichtlWg d« RitWett«
aufmerksam. — Abfahrt für Karlsruher S Uhr früh,für die auswärts wohnenden Kollegen Abfahrt ln
Karlsruhe um 8 Uhr 5 Minuten . 4448

Irkarten bis 'Station Forbach -GauSbach Ibsen !
empfiehlt fich Mundborrat mitzubringen .

Die Ortsvrrwaltung .

eichsbusd der Kriegsbeschädigten .
Kriegsteilnehmer «.KriegshütteiLliebene«

Bezirksgruppe Westftadt.
Sonntag , de« 2» . Mai , nachmittag» * Uhr

beginnend im Saale der „Drei Linden“ Mühlburg

Emilien ‘Seiet
s= mit anfchliehendem Tanz —

Unterbliebene
k., Richtmit-

SintrtttSpreise (einschf . Steuer) fü ,1.S0 Mt., sonstige Mitglieder 2 -
. . glieper 2 .do Mt.
Freunde deS Reichsbundes find willkommen.

4444 Der Borstand .

Freitag ,
Landestbeater .
Die Zauberflöte

6 bis 9 Uhr . Mk . 19.—

den 27 . Mai 1260
Konzerthans
Volksbühne P 4k

EmiUa Oalofti
7 bis gegen 10 Uhr .

Sa . 28 . »Russisch . Komödien -
äbend . Zum ersten Mal. Die

Spieler, - Komödie in einem Akt von Nikolaj
Gogol . Deutsch von August Scholz . Zum
ersten Mal. Die Kulissen der Liebe . Mono¬
drama von Nikolaj Nikolajewitsch Evreinoff .
deutsch von Franz Theodor Csokor . — Zum
ersten Mal. Der Heiratsantrag . Groteske in
einem Akt . von Anton Tschechow . Deutsch
von August Scholz . 7. (12.) — Sb . 29 . »Die tote
Stadt . 6 . (20 .—) . — Die . 31 . * Tiefland - 7 . (17.—). —
Mi . 1 . Juni . Volksbühne O 2. Der Wildschütz .
7 . ( 17.—). — Do . 2 »Russischer Komödienabend .Die Spieler . Die Kulissen der Seele . Der
Heiratsantrag . 7. (12 .— ) — Fr . 3 . »Meister Guido .
7. (17 .— ) —. Sa . 4 . »Neu cinstudiert . Des Meeres
und der Liebe Wellen ; 7. (12.— ). — So. &. Car¬
men . 6. (20.—). Mi . 8. Volksbühne . O . 3. Der
Wildschütz . 7 . (17.- )
W« erthiis. «iTurÄäX "#!:
EmiUa Galotti . 7. — Fr . 3 . Volksbühne P 6.Emilia Galotti . 7. — So . 5 . »Altheidelberg . 7 (11 .-)
>> dt« EVilnllo Mo. 30. Volksbühne K 6. Volks -m BCl rCiinallB. tümliches Konzert . 7V*.Umtausch der Vorzugskarten und Vor¬
kaufsrecht der Inhaber von Vorzugskartenam Samstag , den 28 ., nachm , ‘ i*k—6 Uhr , all¬
gemeiner Verkauf von Montag , den 30. an .

Unsere Tages- und Abendknrse
beginnen am 1 ., 8 . u. 15 . jeden fflonafs

Anmeldungen an 2407

Näh- nnd Zuschneidescbule
Morlock , Marienstr. 43.

, Für di« Wahlberechtigten der Handelskammerlür die Kreise Karlsruhe und Baden werden die ge¬sellte Rechnung sür 1920 und der Boranschlag für
1921 vom 28. ds . MtS. an 14 Tage lang in unserm
Amtsgebände , Zimmer 2 (1 Obergeschoß) Karlsruhe,Karlstraße 10, zur Einficht ausiiegen .

' 4447
Karlsruhe , den 25 . Mai 1921.

Die Handelskammer sstr die Kreis« Karlsruhennd Baden .
, . © feil . Dr . Krienen .

Stroh - Hüte
größte Auswahl — billigste Preise

Theod . Zenker
61 Kalseratrasse 61

• gegenüber der
Hochschule .

Krnaik- Geschirre
iverden dauerhaft repariert (nicht gelStet)

Sefchirk-RejiMlUMM
Karlsruhe , Körnerftr . 38 , im Hof. Te !«f . 142l

Kroio -Me-Ckme
erhält die sarbige« Schuhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stet» wie neu.
Jn 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Geschäften erhältlich .
Alleinige Hersteller : Kuckuk & Rehin,

_ chem. Fabrik, Rastatt. 3241

tterren-Sohieo und Fleck
Damen-Sohlen „ „Kinder-Sohlen „ „
Herren-Fleek . . . . . .
Damen-Fleck . . . . . .

45 - 48 mk .
35 - 38 *
15 —30 „

10 „
5 ..

Joiel Uleckesser. Kriegsstraße 66
Bcke KronenstraUe .

Meiner verehrl . Kundschaft zur gefälligen Kenntnisnahmedaß ieh meine Filiale Lammstraße 8, Eingang Kalsei ^ tr !

aufgegeben habe .
Der Verkauf findet nur im
Haupt - Geschäft

4441 i

statt

Gummiwarenhaus
A. Silberberg , Kaiserstrasse 44.

Freitag , den 27 . mal 1921

der Feuerwehr - Kapelle . lagtEintritt 1 Mk. 20 Pfg . (Jahreskarten ) , 2 Mk . 20 Pfg . (sonstig«!Kinder je die Hälfte . * *
Kartenvorverkauf : Verkehrsverein u . Schalterkassen d .Stadtgarten «.Bet schlechtem Wetter fällt die Veranstaltung ans .

Karlsruher Turnverein 1846
HilflllllllllllllllllllllllllflllflfllllMlllllllllllf HilflllllfllllllllfllfllllllllfllllllllllKllllffllllUIllIIIIIHi

Test -Veranstaltungen
anlässlich des 75jährigen Bestehens .

Samstag , 28 . Mat, nachmittags VjS Uhr, auf dem K . F .V.-Sportplatz leichtathletische Wettkämpfe ; 5 Uhr auf
unserem Platz Uebernahme des Verelnshanses ; 8 Uhr
Begrüssungsabend im Saalbau Ziegler .

Sonntag , 29 . Mai . vor - und nachmittags . Fortsetzung der
«Wettkämpfe • auf dem K . F .V .-Sportplatz ; Ant unseremPlats : Vormittags von 8 Uhr ab Geräte -Wettnrnen
(400 Teilnehmer ) ; nachmittags 8 Uhr turnerische Vor¬
führungen ; 5 Uhr Handball -Wettspiel K .F .V.—K .T.V. 1846 ;abends 8 Uhr Fest -Bankett im Kühlen Krug . 4448

Wir laden zu diesen Veranstaltungen freundl . ein . Her Tararat .

EIS ! EIS !
Im Abonnement für Kunst-Eis

ladet ganz ergebenst ein

B. Finkeistein
Eis, Mineral-Wasser nnd Apfelwein-6roßkelterei
Teleph. 510 10 Rlntheimerstr . 10 Teleph. 2875

Prompte reelle Bedienung zugesichert . |

ZentralverbMd -Hausangestellten
Jeden Tag, mit Ausnahme von SamStag und Sonn>
tag, nachmittags 5 bis r/,7 Uhr Sprechstunden im

Büro, Pntlitzftr . 16 , tzth. III . 3189
HanSa« gestellte , Pntz-, Wasch-, MonatSsrauen ,
Hausmeister , Haiisdiciier benützet die Sprechstunde .

unmiuri
Koohtöpfe

in großer Auswahl
nar Qualitätsware

stets zu den

billigftenTagespreisen
Hornberger, • ruhe
Aluminium - Spezialgeschäft
Waldstr . 26 , neben Resi .

Wanzen ; ;i Brat
os nur Kammerjäger Berg ’s
Erfolg verblüffend .

' 'vertilgt restlos
Nlcodaal . Erfolg verblüffend . Kinderl .anzuw . Dankschreiben von überall . — Beste
Zelt *nr Hratvernlchtnng . — Erhältlich in
allen Drogerien und Apotheken , sonst portofreibei Herrn A.Groesel , Berlin , Königgr . Str . 49 . *•«*

Die Sergen
desBrautpaars

AeiuMöbelkauf
behoben ! durch die

gemeinnützige
Hausratgesell dbhaft

Karlsruhe.

Baubund-Möbel •
auf Abzahlung ’

Ausstellung: Karlfriedrichstr . 22
Telephon 6157. .

Beierlhemee
■ Derei»

e. » .
Sportplatz hinterm Haupt¬
bahnhof . Geschäftsstelle :

Breitestraße 73. .
Heute abend Vs? Uhr :Halle

£
B . F. V.

Nach dem Spiel gemüd
licheS Zusammensein mit
den Gälten im Lolal.

Sonntag , 2«. Mai»
aus unserem . Platze :
4. gegen Bade « 6.

A. H. gegen Baden El. H-
Jn «. geg . Durlach J «u.
Beginn 2, ,! k̂ und 5 Uhr.

_ ranhonH
E.V. Gegr .1895 , Tel . 3637/

Samstag , d. 28 . Mal»
>/27 Uhrr abends ,

auf auserem Platz ’.;
Pokalspiel

Phönix A. H.
I ä

Frankonia A. H,
Abends J/29 Uhr

Splelerversammlnn »,im Lokal mit Bekannt }
gäbe der Spiele fl“

onntag . ^
if
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